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Für den Monat Juni 


abonnirt man auf die 


„Thorner Oſtdeutſche Zeitung 


für den Preis von nur 
50 Pfennig (ohne Bringerlohn). 
Abonnements beſtellungen nimmt jede 
Poſtanſtalt, jeder Landbriefträger, die Ab⸗ 
holſtellen und die Expedition entgegen. 


ſähen, möchten auch wir nicht bejahen. 


. 


Der Kampf gegen den Reichstag. 

Die Frage des Herrn v. Bötticher, ob er 
oder der Reichskanzler wie Reaktionäre aus⸗ 
Um jo 
verhängnißvoller erſcheint es, daß Fürſt Hohen⸗ 
lohe ſich dazu entſchloſſen hat, und, wie man 
annehmen muß, dazu hat entſchließen müſſen, 
einem Geſetzentwurf zuzuſtimmen und ihn an den 
Landtag zu bringen, der, wie die Verhältniſſe 
in Preußen liegen, nur dazu beſtimmt ſein kann, 
derjenigen Entwickelung vorzuarbeiten, gegen 
die der Reichskanzler ſich bisher geſtemmt hat. 
Herr v. Bötticher hat allerdings ſo feierlich 
wie möglich verſichert, kein Mitglied des gegen⸗ 
wärtigen Staateminiſteriums werde die Hand 
zu einem Staataſtreich bieten. Auch das ſoll 
nicht in Abrede geſtellt werden, obgleich die 
Thatſache doch zu Zweifeln Anlaß giebt, daß 
auf der bekannten Abendgeſellſchaft bei dem 
Finanzminiſter v. Miquel der Gedanke ventilirt 
worden iſt, den Reichstag aus Delegirten der 
Landesvertretung zuſammenzuſetzen, ein Gedanke, 
der doch ohne Staatsſtreich nicht zur Aus⸗ 
führung kommen könnte. 


Aber wie auch die Miniſter zu Staats” 
ſtreichgelüſten ſtehen würden: daß die 
Konſervativen, welche ſich für die Vereinsgeſetz⸗ 
novelle ſo übermäßig begeiſtern, entſchloſſene 
Gegner des allgemeinen Wahlrechts ſind und 
daß ſie mit einer Regierung, welche ſich die 
Beſeitigung dieſes Wahlrechts zur Aufgabe 
ſetzte, durch Dick und Dünn gehen würden, 
unterliegt keinem Zweifel. Man braucht ſie 
nur an das Wort des Grafen Mirbach im 
Herrenhauſe zu erinnern, daß der gordiſche 
Knoten der Wahlrechtsreform nach dem Vorgange 
Alexanders mit dem Schwerte durchgehauen 
werden ſollte. Daß bei einem ſolchen Unter⸗ 
nehmen die Novelle Recke ausgezeichnete Dienſte 
leiſten würde, um den Wider ſtand wenigſtene 
auf dem Gebiete des Vereine⸗ und Verſamm⸗ 
lungsrechts zu brechen, können auch die 
Freunde des Geſetzes nicht in Abrede fielen, 
obgleich wir nicht ſo weit gehen, zu behaupten, 
daß das Geſetz zu einem ſolchen Zwecke oder 
im Hinblick auf dergleichen Möglichkeiten vor⸗ 
gelegt ſei. 


Um ſo unverſtändlicher iſt es, daß Fürſt 
Hohenlohe ſich hat entſchließen können, die 
Vereins novelle an den Landtag gelangen zu 
laſſen. Die Erklärung, welche der Reiche⸗ 
kanzler im Abgeordnetenhauſe abgegeben hat, 
löſt dieſes Räthſel nicht nur nicht; im Gegen: 
theil. Die Berufung des Reichskanzlers auf 
ſeine politiſche Vergangenheit und auf ſeine 
Anſicht, daß das Vereine⸗ und Verſammlungs⸗ 
recht eine der werthvollſten Errungenſchaften 
fei, ein ſchlechthin unentbehrliches Mittel, um 
die politiſche Entwickelung und Erziehung eines 
Volkes zu fördern, macht die Zuſtimmung 
deſſelben zu der lex Recke um fo räthſelhaſter. 
Wie groß müſſen die Uebel ſein, welche der 
Reichskanzler herannahen ſieht, wenn er eine 
derartige Vorlage als ein verhältnißmäßig er⸗ 
tägliches Abwehrmittel anſehen zu müſſen 
glaubt? So hat auch der Reichstag die Sach⸗ 
lage aufgefaßt und auffaſſen müſſen, nachdem 
klipp und klar gejagt worden ift, daß die 
preußiſche Geſetzgebung hauptſächlich deshalb 
in Anſpruch genommen werden ſoll, weil von 
dieſem Reichstage ein derartiges Maulkorbgeſetz 
nicht zu erwarten iſt. 


Abg. Schneider (frſ. Vp.) wünſcht ebenfalls 


Expedition: Brückenſtr. 34, part. 
M. Jung. 


So hat der Beſchluß des Reichstages, die 
Aufhebung des Verbindungsverbots von politi⸗ 
ſchen Vereinen untereinander, nicht den Charakter 
einer „Demonſtration“, wie Herr v. Boetticher 
meinte, ſondern den einer Maßregel der Selbſt⸗ 
vertheidigung erhalten. Mit Ausnahme der 
Konſervativen iſt der ganze Reichstag ent⸗ 
ſchloſſen, den Kampf um die Verfaſſung, wenn 
es dazu kommt, aufzunehmen. Ob dieſer Be⸗ 
ſchluß die Wirkung haben wird, der reaktionären 
Fluth zu ſteuern oder ob er wie das rothe 
Tuch auf den Stier wirken wird, das wird 
nicht zuletzt davon abhängen, ob das preußiſche 
Abgeordnetenhaus die Vereinsgeſetznovelle ab⸗ 
lehnt oder nicht. 
——— . —— 


Dom Beinystage, 


226. Sitzung vom 21. Mai. 


Die Berathung der Hand werlervorlage 
wird fortgeſetzt bei $ 100, der von den Zwangs⸗ 
innungen handelt. Eine Zwangsinnung ſoll nach 
der Vorlage nur dann von der höheren Verwaltungs 
behörde angeordnet werden können, wenn die Mehr⸗ 
heit der betheiligten Gewerbetreibenden zuſtimmt. 

Die Kommiſſion hat auf Antrag des Abg. Ga m y 
(Rp.) einen neuen Zuſatz dahin beſchloſſen, daß die 
Behörde in beſonderen Fällen auch ohne Zuſtimmung 
der Mehrheit der Betheiligten die Errichtung einer 
Zwangsinnung anordnen kann. Einem zweiten Zu⸗ 
ſatze zufolge ſoll der Betriebszwang auf diejenigen 
Gewerbetreibenben beſchränkt werden können, welche 
der Regel nach Geſellen und Lehrlinge halten. 

Abg. Mezger (Zentr.) beantragt, für dieſen 
letzteren Fall ſollen an der Abſtimmung auch nur die⸗ 
jenigen Meiſter theilnehmen, welche Geſellen und Lehr⸗ 

bg. Baſſermann (nl,) befürwortet einen An⸗ 
trag, die Errichtung der Zwangsinnung nicht von der 
Zuſtimmung der einfachen Mehrheit, ſondern einer ½ 
Mehrheit der Betheiligten abhängig zu machen. 

Abg. Hertling (Zentr.) bezeichnet den § 100 
in der von der Kommiſſion umgeſtalteten Faſſung für 
unannehmbar. Indem Ledner das Intereſſe feiner 
Partei für das Handwerk ausdrückt, betont er, daß 
das Gerade von dem Niedergange des Handwerks ſich 
ebenſo ſehr als Lüge herausgeſtellt habe, wie das 
Gerade von der Verelendung der Maſſen. (Während 
dieſer Ausführungen wiederholt lebhafte Bewegung. 
Eine Zwangsorganiſation nach der Schablone halte er 
für nicht erſprießlich Er ſtehe auf dem Boden der 
jetzigen Vorlage in ihrer urſprünglichen Faſſung, ge⸗ 
mäß dem Kompromiß der verbündeten Regierungen 
und bitte daher um Wiederherſtellung der urſprüng⸗ 
lichen Vorlage und um Streichung der Kommiſſions⸗ 
2 Ban. Bravorufe links und auch vereinzelt im 

entrum. 


die Wiederherſtellung des Paragraphen in der Faſſung 
der Regierungsvorlage und erklärt ſich aber zugleich 
für den Antrag Baſſermann. 

Miniſter Brefeld iſt mit den Ausführungen des 
Abg. v. Hertling vollſtändig einverſtanden und fügt 
nur noch hinzu, daß gerade $ 100 die Grundlage des 
Kompromiſſes innerhalb der verbündeten Regierungen 
bilde. Wenn eine Mehrheit der Betheiligten nicht 
vorhanden ſei für die Zwangsbildung einer Innung, 
wie ſollten da innerhalb der Innung Beſchlüſſe zu⸗ 
ſtande kommen, welche auf Reformen hinausliefen? 
Die Regierungen würden auch in keinem Falle von 
der Befugniß, die man ihnen hier gewähren wolle, 
Gebrauch machen, denn ſie würden ſonſt ihrer eigenen 
Auffaſſung ins Geſicht ſchlagen. Er bitte, die Vor⸗ 
lage in ihrer urſprünglichen Faſſung wiederherzuſtellen. 
(frſ. Bp.) erklärt fi) im Namen 
| Gegner der Zwangsinnung in 
jeder Geſtalt. Der Kommiſſion mache er am meiſten 
zum Vorwurf, daß ſie garnicht den überkommenen 
Verhältniſſen Rechnung getragen habe. Wo eine 
Innung ſchon jetzt beſtehe, vervielfache ſich künftig die 
Mitgliederzahl, und die Nenzutretenden erlangten, ohne 
Beitrittsgeld, Antheil an dem vorhandenen Vermögen. 
Redner bezeichnet ſchließlich dieſe Organifation ange⸗ 
ſichts der Vielheit der nach dieſer Vorlage entitehenden 

unungsformen als eine Organiſation der Konfuſton. 
(Heiterkeit.) — Inzwiſchen iſt auch vom 

Abg. Metz ner (Zentr.) ein Antrag eingegangen 
auf Streichung des Zuſatzes der Kommiſſion betr. die 
diskretionäre Befugniß der Verwaltungsdehörde. — 
Die Debatte wird geſchloſſen. — Zunächſt wird in 
einfacher Abſtimmung der Antrag Baſſermann abge⸗ 
lehnt. — Sodann wird über den erſten Zuſatz der 
Kommiſſion, Anordnung einer Zwaygsinnung aus bes 
ſonderen Gründen auch ohne Juſtimmung der Mehr⸗ 
heit der Betheiligten, namentlich abgeſtimmt und der 
Zuſatz mit 150 gegen 118 Stimmen ge⸗ 
ſtrichen. — Weiter wird namentlich abgeſtimmt 
über den zweiten Zuſatz der Kommiſſion, daß auf An⸗ 
trag die Zwangsinnung nur auf die Gewerbetreibenden 
ausgedehnt zu werden brauche, welche der Regel nach 
Geſellen und Lehrlinge halten. (Das hierzu geſtellte 
Amendement Metzner war ſchon vorher einſtimmig ab⸗ 
gelehnt worden.) Der Zuſatz wird mit 155 gegen 
108 Stimmen aufrechterhalten. — Endlich erfolgt die 
namentliche Abſtimmung über den ganzen Paragraphen. 
Die Annahme erfolgt mit 160 gegen 109 Stimmen. 


Abg. Richter 
ſeiner Freunde als 
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— Zur Minorität gehörten die ganze Linke, mit Aus⸗ 
nahme vereinzelter Nationalliberalen, ferner Prinz 
Hohenlohe, Metzner, die Polen. 

Nächſte Sitzung Sonnabend. 
Ser vistarif. 


——2ÄmꝓH. EEE EEE Grau ä 
Dom Tandtage. 


Herrenhaus. . 
14. Sitzung vom 21. Mai. 

Beim erſten Gegenſtand der Tagesordnung: Be⸗ 
richt der Eiſenbahn⸗Kommiſſion über Ergebniſſe des 
Staatsbahnbetriebes berichtet Miniſter Thielen auf 
Grund eines ihm zugegangenen Berichts über das 
Eiſenbahnunglück bei Hillesheim. Getödtet ſeien 10 
Per ſonen, verletzt 40; einige leichter Verletzte von den 
Soldaten ſeien bei ihren Truppentheilen verblieben. 
Die Unterſuchung nach einem etwaigen Verſchulden 
des Bahnperſonals werde fortgeſetzt. Der Miniſter 
giebt ſchließlich ſeinem Bedauern über dieſen Unfall 
Ausdruck. 

Das Haus erledigt ſodann einige Eiſenbahn⸗ 
verwaltungsberichte nach den Anträgen der Kommiſſion 
durch Kenntnißnahme und einige Petitionen lokalen 
Charakters nach den Anträgen der Petitionskommiſſion. 

Es folgt die Berathung des Antrages des Grafen 
Udo zu Stolberg⸗Wernigerode, die Regierung wolle 
ihren Einfluß beim Bundesrathe dahin geltend machen, 
daß der vom Reichstage angenommene Antrag auf 
Aufhebung von Zollkrediten bei der Einfuhr von Ge⸗ 
treide ſobald als möglich durchgeführt werde. 

Der Antrag wird ſchließlich mit großer Mehrheit 
angenommen. n N 

Morgen: Rechnungsſachen, Novelle zum Beamten⸗ 
zeliktengeſetz und naſſauiſche Landgemeindeordnung. 


Dentſches 


Fortſetzung und 


+ 
Berlin, 22, Mai. 


[»Der Raifer ſoll mit dem Plan 


umgehen, das bei Wiesdaden belegene, dem 
Großherzog von Luxemburg gehörige Jagd⸗ 
ſchloß Platte zu erwerben. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das 
Geſetz wegen anderweiler Bemeſſung der 
Wittwen⸗ und Waiſengelder. 

Die zweite Berathung der Vereins⸗ 
geſetznovelle wird vorausſichtlich am 26. 
d. M. ſtattfinden. 

— Eine Anzahl Mitglieder verſchiedener 
Fraktionen des Reichstages haben es unter⸗ 
nommen, die Verhandlungen über die Juſtiz⸗ 
novelle wieder aufzunehmen und zwar durch 
Einbringung des folgenden Antrages Abt und 
Genoſſen „zur dritten Berathung des Entwurfs 
eines Geſetzes, betreffend Aenderungen und Er⸗ 
gänzungen des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes und 
der Straſprozeßordnung: In dem Gerichtsver⸗ 
faſſungsgeſetz folgenden § 77a einzufügen: 
„Die Strafkammern find in der Hauptver⸗ 
handlung auch dann mit nur drei Mitgliedern 
einſchließlich des Vorſitzen den zu beſetzen, wenn 
Vergehen oder Uebertretungen, ſowie ſolche 
firafbaren Handlungen, welche nur deshalb als 
Verbrechen ſich darſtellen, weil ſie im Rückfall 
begangen ſind, den Gegenſtand der Unterſuchung 
bilden.“ 

— Wegen Majeſtätsbeleidigung 
kann in Würtemberg eine Klage nur mit Ein⸗ 
willigung des Juſtizminiſteriums ſtattfinden, 
und dieſes hat die Vollmacht, ſolche Fälle, bei 
denen bloße Unvorſichtigkeit oder Thorheit der 
Thäter anzunehmen iſt, von ſich aus nieder⸗ 
zuſchlagen. Das Miniſterium iſt damit in 
der Lage, nicht einfach das formelle Recht 
walten zu laſſen, ſondern zu prüfen, ob durch 
Erhebung der Klage das Anſehen der Majeſtät 
geſördert oder nicht vielmehr geſchädigt würde. 
— Dieſe politiſche, nicht rein juriſtiſche Be⸗ 
urtheilung der Majeſtäts⸗Beleidigungsprozeſſe 
— fo bemerkt dazu der „Hamb. Corr.“ — 
hat in der That etwas ſehr einleuchtendes, und 
es iſt wohl der Erwägung werth, ob das 
würtembergiſche Syſtem nicht Nachahmung im 
Reich und in Preußen verdiente. 

— Ein ſozialdemokratiſcher 
Aufruf gegen die Vereinsrechts⸗ 
novelle. Ein Aufruf der ſozialdemokratiſchen 
Reichs tagsfraktion an die Parteigenoſſen wird 
mit Recht bemerkt. Der Aufruf fordert die 
Unterſtützung der Kundgebungen von bürger⸗ 
licher Seite gegen die Vereinsrechtsnovelle. 
Alle hätten zuſammenzuſtehen, „die durch das 
gekennzeichnete Attentat ſich als Bürger eines 
Gemeinweſens getroffen fühlen.“ Es gelte den 


dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a. M., Nürn⸗ 


berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


Kampf gegen das Junkerthum, „den ge⸗ 
ſchworenen Feind des Bürgers und Bauers und 
insbeſondere des klaſſenbewußten Arbeiters.“ 
Das ſind in der That neue Töne, die man 
von den Sozialdemokraten zu hören bekommt. 
Es iſt fatal für die Konſervativen und ihren 
geliebten Herrn von der Recke, daß gerade 
Stöcker, den fie dafür ausziſchten, am Dienflag 
von dem Rückgange des revolutionären Elements 
in der Sozialdemokratie, von den zunehmenden 
Reformbeſtrebungen der Partei ſprach, und daß 


ſo unerwartet ſchnell der Aufruf eine 
theilweiſe Beſtätigung dieſer Charakteriſtik 
bringt. Freilich geht aus der Aktion des 


Parteivorſtandes noch nicht hervor, daß die 
Wahlenthaltung bei den preußiſchen Landtags⸗ 
wahlen nunmehr aufgegeben werden ſoll. Die 
Führer werden ein derartiges Vorhaben, falls 
ſie dazu geneigt ſein ſollten, ſchwerlich bekannt 
geben, ehe ſie die Stimmungen in den Kreiſen 
ihrer Genoſſen genügend erforſcht haben, und 
fie werden ſchon darum lein Entgegenkommen 
zeigen, weil ſie es für vortheilhaft halten mögen, 
daß von der anderen Seite Anerbietungen an 
ſie herantreten. Aber die Brücke, wenigſtens 
zu einem Entſchluß iſt wider Erwarten ge⸗ 
ſchlagen, der, wenn er ausgeführt würde, eine 
ganz außerordentliche Wendung im preußiſchen 
Parlamentarismus bedeuten müßte. Es iſt ja 
noch zu früh, über dieſe Dinge konkret zu 
ſprechen. Sollte es zur Theilnahme der Sozial⸗ 
demokratie an den Landtagswahlen kommen, ſo 
wäre das für die Staatsmänner, die ſich 


ſchwungen haben, eine moraliſche Niederlage 
von ſo vernichtender Gewalt, daß daneben die 
materielle Niederlage völlig außer Betracht 
bleiben müßte. 

— Einen bezeichnenden Verlauf 
hat ein Streit zwiſchen einem Regierunge⸗ 
aſſeſſor und einem ſtädtiſchen Steuer⸗ 
beamten genommen, der jetzt vor dem Ober⸗ 
verwaltungsgericht zum Abſchluß gekommen iſt. 


Ein Regierunge aſſeſſor P. gedachte vor einiger 


Zeit ſeine Steuern zu entrichten; P. hielt es 
nun nicht für nöthig, im ſtädtiſchen Bureau 
feinen Hut abzunehmen. Der erſle Bureau⸗ 
beamte, Rendant V., erſuchte darauf den 
Aſſeſſor, ſeinen Hut abzunehmen. Als der 
Aſſeſſor aber ſeinen Hut aufbehielt, lehnte es 
der Rındant ab, den Aſſeſſor abzufertigen. 
Aſſeſſor P. wandte ſich zum Gehen, an der 
Thür drehte er ſich aber um und rief dem 
Rendanten zu, das ſolle ihm theuer zu ſtehen 
kommen. Der Rendant entgegnete erregt: 
„Solche Unanſtändigkeit, hier den Filz aufzu⸗ 
behalten. Iſt dies das Benehmen eines Re⸗ 
gierungsaſſeſſors!“ Die beiden Beamten ver⸗ 
klagten ſich darauf wegen Beleidigung. Der 
Aſſeſſor wurde zu 60 Mk. eventl. vier Tagen 
Gefängniß und der Rendant zu 10 Mk. eventl. 
einem Tage Gefängniß verurtheilt. Die Straf- 
kammer ſah in dem Betreten des Steuerlokals 
mit dem Hute auf dem Kopf eine Nichtachtung 
und Geringſchätzung gegen die anweſenden Be⸗ 
amten und das übrige Publikum. Der Aſſeſſor 
habe auch offenbar abſichtlich dem Rendanten 
ſeine Geringſchätzung ausdrücken wollen, da er 
trotz ergangener Aufforderung den Hut nicht ab⸗ 
genommen. Aber auch die Aeußerungen des 
Rendanten zu dem Aſſeſſor wurden als be⸗ 
leidigend angeſehen, auch ſeien ſie nicht mehr 
in Wahrnehmung des Hausrechts erfolgt. 
Sodann ſchritt der Regierungspräſident noch ein 
und nahm den Rendanten in eine Dis⸗ 
ziplinarſtrafe von 20 Mk. Der Rendant erhob 
Beſchwerde beim Oberpräſidenten, die jedoch 
abgewieſen wurde, da die Strafe wegen Be⸗ 
leidigung eines Regierungsaſſeſſors durchaus 
angemeſſen ſei. Nun verklagte der Rendant 
den Oberpräſidenten beim Ober verwaltungsgericht 
und erklärte die Strafe für nicht gerechtfertig. 
Feſtgeſtellt wurde noch, daß der Rendant noch 
niemals disziplinariſch beſtraft worden war. 
Der Oberbürgermeiſter erklärte den Rendanten 
für einen außerordentlich tüchtigen Beamten. 
Das Oberverwaltungsgericht erachtete aber die 
Strafe für angemeſſen und wies die Klage 


n 


der ungeheuerlichen Vereins rechtanovelle aufge⸗ 7 


zurück, weil der Rendant den Regierungsaſſeſſor 
gröblich beleidigt habe! Wie kann man auch 
zurechtzuweiſen 


nur einen Regierungsaſſeſſor 
wagen! 
Ausland. 
Italien. 


Der „Frkf. Zig.“ wird aus Neapel be⸗ 
richtet: Hier bereitet ſich ein großer Skandal⸗ 
prozeß vor. Durch eine Erquete iſt neulich 
konſtatirt worden, daß in den letzten zwei Jahren 
im Kinderaſyl Santa Annunciata von 890 
Kindern 887 ſtarben. Nach einem Neapeler 
Blatt iſt die tägliche Kinderſterblichkeit im Asyl 
auf 85 % feſtgeſtellt. 

Frankreich. 

Der „Temps veröffentlicht in feiner 
heutigen Abendausgabe ein Telegramm aus 
Rom, wonach der Papſt geſtern einen der 
Kardinäle empfing, welche anläßlich der 
Kanoniſations⸗Ceremonien hier eingetroffen find. 
Der Papſt unterhielt ſich mit demſelben über 
die Orientfrage und drückte ſein Bedauern da⸗ 
rüber aus, daß er in einem Theile der 
europäiſchen Preſſe den Verwurf habe hin ⸗ 
nehmen müſſen, et ſei nicht für die Sache der 
Ziviliſation eingetreten. Der Papſt betonte 
dabei: „Ich konnte mich den Großmächten 
nicht als Schiedsrichter aufdrängen, nachdem 
die Großmächte den Vorſchlag des Czaren, 
die Inſel dem heiligen Stuhl abzutreten, ab⸗ 
gelehnt hatten.“ Als der Kardinal ſein Be⸗ 
dauern über dieſe Mittheilung ausgedrückt hatte, 
wiederholte der Papſt nochmals, daß thatſächlich 
der Czar den Vorſchlag gemacht, die Mächte 
ſich aber für die Autonomie Kretas ausgeſprochen 


ätten. 
Nord⸗Amerika. 

Der Senat hat die Reſolution Morgan 
angenommen, in welcher die Exiſten; des 
Kriegszuſtandes auf Kuba anerkannt 
und beiden Theilen das Recht einer krieg ⸗ 
führenden Partei zugeſprochen wird. Die Ver⸗ 
einigten Staaten müßten deshalb ſtrikte Neu⸗ 
tralität beobachten. 

— — 


Vom ap Peg Kriegs- 
a 


uplah. 

Einer Loudoner Blättermeldung zufolge 
ſollen die Großmächte ſich bezüglich der 
Griechenland aufzuerlegenden Krieg e⸗ 
koſten dahin geeinigt haben, daß es an die 
Türkei 5 ¼ Millionen türkiſche Pfund zahlt. 
Auch hinſichtlich der Grenzregulirung iſt eine 
Verſtändigung unter den Mächten erzielt 
worden, doch fehlen hierüber noch die Einzel- 
Di ten. e r ee Nn 
5 Der „Standard“ meldet aus Konſtantinopel, 
daß die Nachricht vom Abſchluſſe des Waffen⸗ 
ſtillſtandes dort einen ſchlechten Eindruck 
gemacht, ſodaß das Oberkommando Maßregeln 
getroffen hat, um jedem größeren Ausbruch des 
Unwillens entgegenzutreten. 

Die „Times“ meinen heute, falls der 
Sultan ſich bei den Friedensverhand⸗ 
lungen bezüglich der Kriegsentſchädigung und 
der Gebietsforderung gefügig zeige, ſo werden 
ihm die Mächte in der Frage der Kapitula⸗ 
tionen entgegenkommen. 

Aus Athen wird unter'm 21. d. ge⸗ 
meldet: 

Nach den Bedingungen des abgeſchloſſenen 
Waffenſtillſtandes bleiben die beiden 
Heere in den Stellungen, welche ſie geſtern 
Nachmittag 3¼ Uhr inne hatten. Es wird 
eine neutrale Zone beſtimmt. Die Türken ver⸗ 
langen, daß in dieſe Zone Lamia und die 
Ebene bis zum Spercheios einbegriffen werden. 
Die Blokade des Thermäiſchen und Ambra⸗ 
ſiſchen Golfs bleibt beſtehen, doch wird eine 
tägliche Verproviantirung geſtattet. 

Die Regierung wird heute bei den Mächten 

gegen die Befreiung der in Kreta ge 
fangen genommenen Türken ſeitens der 
Admirale Proteſt erheben. 
Die Inſurgenten auf Kreta ſetzen die 
räuberiſchen Ueberfäl le fort, rauben 
türkiſche Frauen und Kinder und drohen, die⸗ 
ſelben zu ermorden, wenn ihnen nicht ein hohes 
Löfegeld gezahlt wird. 


Provinzielles. 

d Culm, 21. Mai. Vom Tode des Er⸗ 
trinkens rettete geſtern der Arbeiter Wietſcher⸗ 
kowski zwei Kinder des Käthners K. in G. Das 10⸗ 
jährige Mädchen und der 6jährige Knabe kahnten in 
einem Troge auf einem Bruch. Da das Fahrzeug 
Waſſer zog, verſank es bald mit den Kindern. Der 
obige Arbeiter ſah das, fprang in's Waſſer und 
rettete beide mit Anſtrengung. 

Neuenburger Höhe, 20. Mai. Die Familie 
des Eigenthümers W. aus Kamionken erkrankte 
nach dem Genuß von Ziegenmilch lebensge⸗ 
fährlich; der Arzt ſtellte Vergiftung feſt. Nachdem 
die Ziege geſchlachtet war, war das Euter ganz 
ſchwarz. Es iſt anzunehmen, daß die Ziege ver⸗ 
giftet worden iſt. Zur Zeit befindet ſich die Familie 
auf dem Wege der Beſſerung. 

Elbing, 20. Mai. Die Erhebung von 200 pCt. 
der Staatdeinfommenftener und der fingirten veran ⸗ 
lagten Einkommenſteuer und 175 pCt. der Grund⸗, 
Gebäudes, Gewerbe- und Betriebsſteuer hat die Ge⸗ 
1 des Bezirksausſchuſſes und des Miniſters 


gefunden. 

Konitz, 20. Mai. Heute Nachmittag wurde Herr 
Rechtsanwalt Eggebrecht bei Ausübung ſeines Be⸗ 
rufes von einem plötzlichen Tode ereilt. Als 


Vertheidiger in einer Sache vor der Strafkammer 
fühlte er ſich plötzlich unwohl, verließ den Sitzungs⸗ 
ſaal und begab ſich in den benachbarten Zeugenraum, 
wo er todt zur Erde fiel. Offenbar hat ihn ein 
Schlaganfall betroffen. Der Verſtorbene hatte eben 
erſt eine langwierige Herzkrankheit durchgemacht. 

Aus dem Kreiſe Danziger Niederung, 20. Mai. 
Ein Unglücksfall ereignete ſich heute auf der 
Oſtſee vor der neuen Weichſelmündung. Die Hoch⸗ 
ſeefiſcher Gebrüder Johann und Guſtav Wedekind 
ſowie deren Schwager K. Stein aus Bohnſack wollten 
des hohen Seeganges wegen mit ihrem Kutter Schutz 
in dem neuen Kanal zu ſuchen, was ihnen jedoch miß⸗ 
lang; denn bei der Einfahrt in den Kanal, wo der 
Strom und die hohen Wellen des Meeres zuſammen⸗ 
treffen, kenterte das Fahrzeug unb begrub den Johann 
Wedekind unter den Wellen, während es den andern 
beiden Fiſchern gelang, ſich an dem Fahrzeug feſtzu⸗ 
halten, bis ſie nach etwa 2 Stunden gerettet werden 
konnten. Der Verunglückte hinterläßt eine Wittwe mit 
zwei unerwachſenen Kindern. 

Proſtken, 20. Mai. Von den ruſſiſchen Grenz⸗ 
ſoldaten, welche den Raubmordver ſuch auf den 
1 in Grajewo verübten, ſind zwei zum 

ode durch die Kugel, zwei zur Deportation nach 
Sibirien verurtheilt worden. 

Königsberg, 20. Mai. Nunmehr haben auch 
die Konſervativen zu der bevorſtehenden Reichs ⸗ 
tagserſatzwahl Stellung genommen. Eine Ver⸗ 
trauensmännerverſammlung des Königsberger konſer⸗ 
vativen Vereins deſchloß, von der Aufſtellung eines 
eigenen konſervativen Kandidaten abzuſehen und es 
den konſervativen Wählern zu überlaſſen, für den 
Kandidaten zu ſtimmen, der ihren politiſchen An⸗ 
ſchauungen am nächſten ſtebt. 


kales 
0 "zen, 22. Mai. 


— [Fräulein Beſch, ] früher wiſſen⸗ 
ſchaftliche Lehrerin an der hieſigen höheren 
Töchterſchule, iſt nach langem Leiden im Alter 
von noch nicht 56 Jahren in Königsberg am 
20. d. Mts. verſtorben. Fräulein Beſch hat 
eine lange Reihe von Jahren an dem genannten 
Inſtitut mit gutem Erfolge als Lehrerin 
gewirkt, und nahm, da ſie in der letzten Zeit 
leidend war, den Abſchied. Alle, die die 
Verſtorbene näher gekannt haben, werden ihr ein 
ehrendes Andenken bewahren. 

— [Konzerte.] Die Kapelle des 21. 
Inf.⸗Rgts. konzertirt morgen, Sonntag, Nach⸗ 
mittag im Ziegeleipark und Abends im Schützen⸗ 
hauſe unter Leitung ihres neuen Kapellmeiſters 
Herrn Wilke aus Oels i.) Schl. Die neue 
Kapelle des 176. Regis. unter Leitung ihres 
Kapellmeiſters Herrn Bormann ſpielt im Viktoria⸗ 
garten. 

— [Der bekannte Zirkus 
E. Blumenfeld Wwe.] wird vom Sonn⸗ 
abend nächſter Woche ab vier Vorſtellungen in 
Thorn geben. Der Zirkus hat in allen Städten, 
in denen er geweſen iſt, faſt ausſchließlich aus⸗ 
verkaufte Häuſer gehabt. Ueber das in dem 


Blumenfeldſchen Zirkus Gebotene ſchreibt das 


„Poſener Tageblatt“: Das Rieſenzelt nimmt 
mit feinen Nebenzelten, Transportwagen de. 
einen großen Theil des Grolmanplatzes ein. 
Sechs Bogenlampen geben dem Innern des 
Zirkus freundliches, helles Licht. Was die erſten 
drei Vorſtellungen boten, war wirklich über: 
raſchend und rechtfertigte vollauf den guten 
Ruf, der dieſem hier ja beſtens bekannten 
Unternehmen voraufging. Das wohlgeſchulte, 
vorzüglich gepflegte Pferdematerial, die Ele⸗ 
ganz der Koftüme und die Sicherheit, mit der 
ſämmtliche Artiſten arbeiten, zeigen, wie ernſt 
es die Direktion damit nimmt, in den Künſten, 
die innerhalb einer Zirkusmanege gezeigt werden 
ſollen, ſich auszuzeichnen. Was geboten wird, 
iſt durchweg jo gut und das Programm ſtets 
fo vielſeitig, daß es der Berichterftatiung ſchwer 
wird, Dieſem oder Jenem beſondere Aner⸗ 
kennung zu zollen. Nur erwähnt ſeien hier 
z. B. aus dem Programm die graziöſe Par- 
forcereiterin Miß Transfield, die Schulreiterin 
Fräulein Blumenthal, die Drahtſeilkünſtlerin 
Fräulein Bettyna und das Pas de deux 
gracieux von Fräulein Kolzer und Herrn 
Gautier, der ſich auch als ſehr geſchickter 
Jongleur zu Pferde zeigte. Eine nerven⸗ 
erregende Nummer war „Die Teufels brücke“ 
der Herren Gebr. Luftmann, die ihr Pſeudonym 
wohl ihrer Kunſt angepaßt haben. Wenn dann 
hier noch die von Direktor A. Blumenfeld vor⸗ 
geführten acht Schwarzſcheckhengſte und das 
Steigerpferd „Lohengrin“, die vier prächtigen 
Percherons und endlich das wundervolle Reiter 
ſpiel am Schluß der Vorſtellung, geritten von 
5 Herren und 5 Damen in der Tracht aus 
der Zeit Heinrichs V. von England, genannt 
werden, ſo ſoll damit nur angedeutet werden, 
wie viel Gutes hier geboten wird. Augeſichts 
dieſer Umſtände empfiehlt ſich ein Beſuch dieſes 
Zirkus ganz von ſelbſt. Er ſteht hinter dem, 
was die Zirkuſſe der letzten Jahre hier geboten 
haben, in keiner Weiſe zurück, in vielen Stücken 
übertrifft er ſie noch, ſo ganz beſonders in 
dem ausgezeichneten Pferdematerial. 

[Einen lohnenden Aus⸗ 
flug] bildet jetzt ein Spoziergang nach dem 
Schießplatz. Zwiſchen den Baracken und den 
Befeſtigungsanlagen auf dem Platze herrſcht 
ein Leben wie in einem Ameiſenhaufen. Kaum 
ſcheinen die erſten Sonnenſtrahlen auf die 
Ebene nieder, da beginnt es auch ſchon in der 
„Ferienkolonie“ überall lebendig zu werden, und 
in kurzer Zeit entwickelt ſich ein Haſten und 
Treiben innerhalb und außerhalb der „eiſernen 
Stadt“ ſo bunt und mannichfaltig, wie 


man es in dieſer Art eben 
zu beobachten Gelegenheit hat. Der Schieß⸗ 
platz bildet deshalb auch jetzt bei dem 
herrlichen Wetter, das ja nun allen ungünſtigen 
Prophezeiungen zum Trotz anzuhalten ſcheint, 
tagtäglich das Ziel zahlreicher Spaziergänger 
aus der Umgegend und beſonders aus Thorn. 
Einen erheblichen Anziehungspunkt für die Be⸗ 
ſucher des Schießplatzes bilden die reizenden 
Gartenanlagen am Schulz ſchen Reſtaurant 
„Zum Hohenzollern“, die mit ihren 
ſchattigen Plätzen einen angenehmen Aufenthalt 
gewähren. Morgen Nachmittag findet im „Hohen⸗ 
zollernpark“ von 5 Uhr ab Konzert von der 
Kapelle des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 2 ſtatt. 
Da der Beſuch ohne Zweifel morgen dei 
dem ſchönen Wetter — „unberufen!“ — recht 
lebhaft ſein wird, ſo wird man gut thun, ſich 
beizeiten einen Platz „im Grünen“ zu ſichern. 

— [Militäriſches.] Am 24, 25. 
und 26. Juni hält das 15. Fuß⸗Artilleriec⸗ 
Regiment auf dem Truppenübungsplatz bei 
Gruppe eine Belagerungsübung ab, bei der 
auch ſchwere Feldgeſchütze Verwendung finden 
werden. Zur Fortſchaffung der Kanonen zu der 
Uebung ſind gegen 300 ſchwere Zugpferde er⸗ 
forderlich, die das Regiment zu dieſem Zwecke 
anzumiethen ſucht. Wie es heißt, ſoll von 
hier aus ein Theil der Mannſchaften und Ge⸗ 
ſchütze zu Waſſer nach Gruppe befördert 
werden. 

— [Einmalige Zuwendungen 
von je 30 Mark haben bei ununterbrochener, 
zufriedenſtellender 25jähriger Beſchäftigung im 
Eiſenbahndienſte die Hilfsweichenſteller Farchmin 
und Kathe, ferner der Bahnhofsarbeiter Hirſch, 
ſämmtlich in Thorn, erhalten. 

— [Zur Beſprechung über die 
bevorſtehenden Stadtverordneten⸗ 
wahlen! beruft der Bürgerverein auf Diens⸗ 
er Abend eine allgemeine Bürgerverfammlung 
ein. 

— [Der Diakoniſſenkranken⸗ 
haus⸗ Verein] hält am Montag, den 31. 
Mai, im Diakoniſſen⸗Krankenhaus eine General⸗ 
verſammlung ab, auf deren Tagesordnung die 


nur hier 


Aufnahme einer Anleihe für den Erweiterungs⸗ 


bau ſteht. 

[Ein Verbandstag der Nordd. 
Kaufmänniſchen Vereine findet am 26. Juni in 
Danzig ſtatt. 

[Die königlichen Kreis⸗ 
Kaſſen Graudenz und Thorn] find 
bereits in den Reichsbank⸗Giroverkehr eingetreten. 
Einzahlungen für dieſe Kreiskaſſen, z. B. auch 
Stewern- ꝛc. Ablieferungen von Gemeinden, 


— 


können nach Verabredung mit dem Rentmeiſter 


bei der örtlichen Bankanſtalt auf das Girokonto 
der Kreis⸗Kaſſen erfolgen. 

[Perſonenzählung bei den 
Zügen.] Auf Anordnung des Miniſters der 
öffentlichen Arbeiten ſoll in den Monaten 
Juni, Juli, Auguſt Oktober, Dezember und 
Februar an je drei Tagen eine Zählung der 
Reiſenden in den zur Berfonenteförterung 
benutzten Zügen ſtattfinden, und zwar erfolgt 
die erſte Zählung vom 9. bis 11. Juni. 
[Geltungsdauer der Rück⸗ 
fahrkarten zum Pfingſtfeſt.] Auf 
den Preuß. Staatseiſenbahnen wird in dieſem 
Jahre die Geltungsdauer der am 4. Juni und 
an den folgenden Tagen gelöſten Rückfahrkarten 
von ſonſt kürzerer Geltungsdauer bis einſchließ⸗ 
lich den 10. Juni verlängert. 

— [fNacheinem Urtheil des Ober⸗ 
verwaltungsgerichts] find die Ge⸗ 
meindevorſteher in den Landgemeinden der 
öſtlichen Provinzen befugt, zu den von der 
Gemeindevertretung beſchloſſenen beſoldeten Be 
amtenſtellungen die Beamten allein auszuwählen 
und anzuſtellen. Die Gemeinde ⸗ Vertretung 
zu Lichtenberg hatte auf Antrag des Gemeinde⸗ 
Vorſtandes aber gegen die Stimme des Ge⸗ 
meinde⸗Vorſtehers beſchloſſen, die lebenslängliche 
und penſtons berechtigte Anſtellung des bisher 
nur auf Kündigung angenommen Bureau⸗ 
Vorſtehers S. zu genehmigen. Dieſen Be⸗ 
ſchluß beanſtandete der Gemeinde ⸗Vorſteher, 
weil ihm allein die Anſtellung der Gemeinde⸗ 
beamten zuſtehe. Hiergegen klagte die Gemeinde⸗ 
Vertretung, wurd aber hiermit in der Reviſions⸗ 
inſtanz vom Ober ⸗Berwaltungs gericht durch 
Uhrtheil vom 26. März endgiltig abgewieſen. 

[Die diesjährige Bereiſung 
der Weichſel durch den Regierungs- und 
Baurat) Germelmann aus dem Miniſterium 
der öffentlichen Arbeiten findet in der Zeit vom 
24. Mai bis 1. Juni, von der ruſſiſchen Grenze 
aus beginnend, ſtatt. Dem Miniſterial⸗Kommiſſar 
ſchließen ſich an der Strombaudirektor Görz 
und mehrere Beamte der Strombauverwaltung, 
ſowie in den einzelnen Waſſerbauinſpektionen 
die Bauinſpektoren mit den ihnen zugetheilten 
Regierunge⸗Baumeiſtern. 

[Zur Beaufſichtigung und 
Unterhaltung der Schulgebäude] 
haben die preußiſchen Regierungsbehörden an 
die Schulvorſtände und ſtädtiſchen Schulver⸗ 
waltungen eine Anweiſung erlaſſen. Danach 
haben alljährlich bei Beginn des Frühjahrs 
die Schulvorſtände ꝛc. eine genaue Beſichtigung 
der Schulgebäude unter Zuziehung eines Bau⸗ 
ſachverſtändigen vorzunehmen. Es iſt ſtreng 


— 


darauf zu halten, daß kleinere Mängel un⸗ 
verzüglich beſeitigt werden. Ueber größere Aus⸗ 
beſſerungen und Um» oder Neubauten iſt gleich-“ 
falls ungeſäumt die Beſchlußfaſſung der Bau⸗ 
pflichtigen herbeizuführen. Von der genauen 
Verfolgung dieſer Anweiſung wird die Ge⸗ 
nehmigung der Geſuche um bauliche Staata⸗ 
beihilfen und Gnadengeſchenke abhängig ge⸗ 
macht. 

— [Strafkammer vom 21. Mai.] Die 
Bauunternehmer Schönlein und Wieſner haben an 
der Grenze von Mlynietz und Seyde ein Kieslager 
zur Ausbeutung gepachtet, in welchem ſie ſeit ge⸗ 
raumer Zeit eine Menge Arbeiter beſchäftigen. Die 
Leitung der Arbeiten lag bis zu dem hier in Frage 
kommenden Tage dem Schachtmeiſter Eduard Strauch 
aus Seyde ob, der hierzu von Schönlein und Wieſner 
engagiert war. Strauch beauftragte ſeinerſeits den 
Vorarbeiter Albert Rieck aus Roßgarten, ihn in der 
Leitung der Arbeiten in einem beſtimmten Schacht zu 1 
vertreten, wenn er anderweit zu thun hätte. Die 
Ausſchachtungsarbeiten waren nach Maßgabe der 
Unfallverhütungsvorſchriften der Tiefbauberufsge⸗ 
noſſenſchaft auszuführen Anfangs Januar d. J. 
trat ſtarker Froſt ein und es mußten die Arbeiter, 
um an das Kieslager gelangen zu können, den feſt 
gefrorenen Mutterboden über dem Kieslager ſtehen laſſen. 
Sie unterminirten die Erdoberfläche und holten ſo den 
Kies aus der Erde hervor. Am 7. Januar d. J. hatte 
die Erdoberfläche, unter der die Ardeiter thätig waren, 
ſtellenweiſe eine Tiefe von 1½ Meter erreicht. 
Strauch hielt das Arbeiten unter dieſer Erbdede für 
gefahrdrohend und wies den Rieck an, die Arbeiten 
einzuſtellen und zunächſt den überſtehenden Mutter⸗ 
boden wegzuſtemmen. Deſſen ungeachtet ließ Rieck 
die Arbeiten unter der Decke rubig fortſetzen, indem 
er äußerte, daß eiue Gefahr noch nicht vorhanden ſei. 
Am Morgen des darauf folgenden Tages begann er 
jevoch mit dem Abſtemmen in der Weile, daß er von 
einigen Arbeitern eiſerne Keile in den Mutterboden 
treiben ließ, während andere Arbeiter unter der Erd⸗ 
decke arbeiteten. Plötzlich ſtürzte die Decke ein und 
begrub unter ſich 4 Arbeiter, von denen nur einer und 
zwar der Arbeiter Alexander Florkiewicz lebend 
herausgezogen werden konnte. Er hatte zwar 
einen Bruch des rechten Oberſchenkels erlitten, 
kam aber mit dem Leben davon. Von 
den anderen drei Arbeitern fand man zwei? 
und zwar Schulz und Guzowski als Leichen unter der 
Erdmaſſe vor. Der dritte, Wisniewski, gab, als man 
ihn hervorzog, zwar noch Lebenszeichen von ſich. Er 
hatte jedoch ſo ſchwere Verletzungen davongetragen, daß 
er denſelben alsbald erlag. Die Anklage machte für 
dieſen Unglücksfall nicht nur den Rieck, ſondern auch 
den Strauch verantwortlich, weil ſie es an der nöthigen 
Vorſicht bei der Arbeitsausführung hätten fehlen laſſen. 
Die Augeklagten beſtritten Schuld an dem Unglück zu 
tragen. Durch die Beweisaufnahme hielt der Gerichts⸗ 
hof nur genügenden Anhalt für die Schuld des An⸗ 
geklagten Rieck erbracht. Dieſen verurtheilte er wegen 
fahrläſſiger Tödtung und fahrläffiiger Körperverletzung 
zu 1 Jahr 6 Monat Gefängniß. Gegen Strauch 
lautete das Urtheil auf Freiſprechung. — In der 
zweiten Sache bildete gleichfalls das Vergehen der 
fahrläſſigen Tödtung den Gegenſtand der Anklage. 
Zu verantworten hatte ſich in dieſem Falle der Zimmer⸗ 
meiſter Guſtav Günther aus Briefen. Er Hatte mit 
der Gutsbeſitzerwittwe Koennecke aus Grünfelde einen 
Vertrag geſchloſſen, inhalts deſſen er die ſtehen ge⸗ 
bliebenen Wände eines Schafſtalles abbrechen laſſen 
ſollte. Da Günther kränklich war und die Arbeiten 
ſelbſt nicht leiten konnte, übertrug er die Leitung dem 
Architekten Matz aus Königsberg, der wiederum die 
Arbeit mit Wiſſen und Genehmigung des Günt 
Arbeitern übergab, denen die erforderliche fachkundige 
Vorbildung und Wiſſenſchaft zur Verrichtung der⸗ 
artiger, mit Gefahren für Leib und Leben verknüpften 
Arbeiten abging. Die Folge der kunſtwidrigen Aus⸗ 
führung dieſer Abbruchsarbeiten war, daß eine 
Mauerwand zu frühzeitig umfiel und unter ihren 
Trümmern den Arbeiter Glowadi begrub, der durch 
Erſtickung ſeinen Tod fand. Wegen dieſes Unglücks⸗ 
falles hat ſich Matz bereits früher zu 
verantworten gehabt. Die Verhandlung endigte 
damals mit ber Verurtheilung deſſelben zu 1 Monat 4 
Gefängniß. Geſtern kam Günther auf die Anklage 
dank, von dem die Anklage behauptete, daß ihm die 
Oberleitung der Abbruchsarbeiten zugeſtanden habe 
und das auch er deshalb für das Unglück verantwort⸗ 
lich zu machen ſei. Die Beweisaufnahme fiel jedoch 
derart zu Gunſten des Angeklagten aus, daß die 
Staatsanwaltſchaft ſelbſt die Freiſprechung beantragte. 
Dieſem Antrage ſchloß ſich der Vertheidiger des Anz 
geklagten, Rechtsunwalt Schlee, an. Demgemäß 
wurde auch erkannt. 

— [Unglädsfall] Der Holzarbeiter 
Götz, in der Schneidemühle des Herrn 
H. Ilgner hierſelbſt beſchäftigt, wollte geſtern 
Nachmittag aus der im Gange befindlichen 
Schneidemaſchine ein Breit herausnehmen. 
Hierbei kam er mit der rechten Hand dem 
Meſſer zu nahe und im Augenblick waren ihm 
von derſelben ſämmtliche Finger abgeſchnitten. 
Mit Fuhrwerk wurde der Verunglückte in das 
ſtädtiſche Krankenhaus geſchafft. 

— [Ein Unglücksfall! trug fi geſtern 
Nachmittag auf der Bromberger Vorſtadt zu. 
Ein etwa 12jähriger Knabe erkletterte im 
Hepnerwäldchen einen Baum. Dabei brach 
ein Aſt und der Knabe ſtürzte aus beträchtlicher 
Höhe zu Erde, wobei er ſich erhebliche Ver⸗ 
letzungen, beſonders am Kopfe, zuzog. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
17 Grad C., Nachmittags 2 Uhr 23,2 Grad 
Wärme; Barometerſtand 27 Zoll 9 Strich. 

— [Gefunden] eine ſilberne Cylinder⸗ 
uhr an der Marienkuche; eine Hündin bei 
Illgner, Brombergerſtr. 33, eingefunden. 

Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 3,00 Meter. 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
(Nachdruck verboten.) 


„All Heil 
Was ſauſt dabin durch Dorf und Stadt — im 
lauen Frühlingewinde? — Das iſt der Menſch auf 
ſeinem Rad, — geſchwinde geht's, geſchwinde; — ſein 
ſtählern Rößlein hopp, hopp, hopp — fliegt hin in 
ſauſendem Galopp, — in wenigen Sekunden — er⸗ 

ſcheint's und iſt's verſchwunden! — Es liegt einmal 9 
im Zug der Zeit, — und iſt zu Nutz und Frommen, 
— Jedweder ſucht nach Möglichkeit — noch ſchneller 


— 


rtzukommen. — Zum Vorwärtskommen aber hat 
— — Menſch das ſogenannte Rad, — das geht ſehr 
glatt, und ferner — wird's täglich auch moderner! — 
Und weil es ſtets moderner wird — hat Jeder bald 
fein Rädchen, — die Menſchheit radelt unbeirrt, — 
egal, ob Mann, ob Mädchen. — Es radelt, was da Beine 
hat — in Feld und Wald, in Dorf und Stadt, — 
und Niemand wird's mehr tadeln, — daß ſelbſt die 
Weiblein radeln. — Und wenn in holder Maienzeit — 
die zarten Knospen ſprangen, — dann wirft ſich in ihr 
ſportlich Kleid — die Maid im Jugendprangen, — 
die der Geſundheit Rechnung trägt, — indem ſie ſich 
ſo frei bewegt, das iſt die erſte Regung 
moderner Frau n⸗ Bewegung! — Zwar gab 
es eine ſchöne Zeit, da noch für Zwirn und 
Nadeln — geſchwärmt die wunnigliche Maid, — 
ſie dachte nicht an's Radeln; — und wenn ihr 
einſt in ſchlichter Art — einmal ein Rad beſcheeret 
ward — zu fleißigem Beginnen i dann war's ein 
Rad zum — Spinnen! — Heut ſpricht die Jungfrau 
folgenſchwer: — „Veraltete Methode“, das 
Spinnrad liebt ſie gar nicht mehr, — das 
Fahrrad iſt jetzt Mode, — und iſt ihr ſolch ein 
Rad gewährt, — weiß ſie, wie gut ſie dabei fahrt, 
— drum ſchwärmt ſie ganz fanatiſch — hinfüro 
nur pneumatiſch! — In alter Zeit 
galt „guter Rath“ —, doch heute ſagt man heiter, — 
mit gutem „Nad“ kommt in der That — der Menſch 
a Ende weiter! — Frohlaunig greift der Optimiſt 
die Zeit, da Niemand „rablos“ iſt — und darin liegt 
entſchieden — der Zukunft Glück und Frieden. — 
So kürt das Nadeln ſturmgeſchwind — ſich immer 
neue Gönner, — es radeln Jüngling, Maid und Kind 
— und Fraun und Ehemänner — die Mama, wie 
der Herr Papa — die Schwieger⸗ und die Groß⸗ 
mama — ſie werden Stahlroßreiter, — am Ende auch — 

Ernſt Heiter. 


Kleine Chronik. 


Pfarrer Kneipp iſt geſtern Vormittag ge⸗ 
ſtorben. 

Ueber das Gerolſteiner Eiſenbahn⸗ 
unglück meldet die „Köln. Ztg.“, daß bei der ſehr 
eifrig betriebenen Unterſuchung mehrerer Zeugen vor 
dem Staatsanwalt ausſagten, daß geraume Zeit vor 
dem Eintritt der Kataſtrophe ein Achſenbrand bemerkt 
und dem Zugperſonal mitgetheilt worden ſei. Die 
Offiziere und viele Mannſchaften haben ſich durch 
einen kühnen Sprung die Böſchung hinab gerettet. 

In der Kunſt⸗ und Maſchinen ; 
ſchloſſerei von Fador in der Weiſenſtraße in 
Budapeſt brach geſtern Morgen Feuer aus. Binnen 
kurzer Zeit ſtand das ganze Gebäude, in welchem 
23 Gehulfen und ein Lehrling ſchliefen, in Flammen. 
Zwanzig Gehilfen wurden gerettet, die übrigen 
vier und der Lehrling verbrannten. 
Von den Geretteten haben 12 1 durch den Sprung 
aus dem Fenſter ſchwer verletzt. 

> Einem ie 12 begegnung. Pariſer Blätter 
Es war in einem der geſuchteſten Pariſer 


erzählen: 


von 20 5000 Mk. an Perf. 
Dar ehen 2 ohne Bürg⸗ 
chaft gewährt d. „Sparkaſſe“ d. Schleſ. 
Feld u. Hyp. Bankgeſchäft Korallus, 
Breslau. Statut gez. vorh. Einſend. d. 
Preiſes v. 40 Pf. zu beziehen. Sparein - 
lagen w. mit 5% p. 4. verz. 


Krimmſtecher, Fernrohre, 
Brillen, Vincenez, 


Barometer, Thermometer. 
Hellmuth Taege, 
Opt. Waaren-Berjandt, Rathenom. 
Anuſtr. Proſpect gratis u. fre. . 


Billiester Einkauf! 


Proviſ. w. 


ſich melden. 


erhalten w 


Sehr reiche Auswahl 
wie bekannt bei 


Braunstein. 


2 m. Zim. p. ſof. b. 3. d. Strobandftr. 24. Aufwärterin d. |. berl. Heiligegeiftitr. 17,1. 


Feitlichkei 


Photographiſches Atelier 
Kruse 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. 
G. Fixum b. M. 3000. — o. hoh. 


Agenten geſucht. 
H. Eisler, Hamburg. 


chneidergeſellen 


finden dauernde Arbeit bei 
Otto Bothe, Schneidermeifter, 
Thorn III, Mellienſtr. 123. 


Malergehilfen, 


die im Deckenmalen gewandt ſind, können 
ſofort eintreten Auch Lehrlinge können 


M. Knopf, Malermeiſter, Strobandſtr. 9. 


A verſelte Ae en d ger mee. 
perfekte Köchinnen, Kochmamſells, 
Hotelwirthinnen, Stubenmädchen wie 
ſäͤmmtliches Dienſtperſonal erhält von ſofort 
wie ſpäter Stellung bei hohem Gehalt. 
Erſtes Hauptvermittelungs⸗Bureau 
in Thorn, Heiligegeiſtſtr. Nr. 5, I. 


Lehrlinge 


eintreten bei Glaſermeiſter 


empfiehlt ſich zu größeren Diners und 


Salons. Mehrere Damen plaudern bereits über 
die nichtigen Tagesereigniſſe. Unter ihnen befindet 
ſich eine Heldin der Kataſtrophe, die ohne ernſtliche 
Brandwunden entfliehen konnte, deren Geſicht aber 
noch die Spuren anderer Verletzungen trägt. Ein 
junger Mann tritt ein, überaus liebenswürdig, mit 
reichlichem Blumenſchmuck. Gruß im Kreiſe ringsum. 
Plötzlich ein erzwungenes Lächeln und in der Stille 
erhebt ſich die klare und harte Stimme der jungen, 
aus dem Unglück geretteten Frau: „Mein Herr, ich 
bitte Sie, ſich ſofort zurückzuzieheu. Falls Sie nähere 
Aufklärungen wünſchen, ſo bin ich bereit, Ihnen dieſe 
vor den Damen hier zu ertheilen.“ Der Herr 
ſtammelt, bricht in ſich zuſammen und verduftet. Dieſes 
authentiſche Geſchichtchen iſt von geſtern und könnte 
ſehr leicht auch von morgen ſein. 2 

* 24000 Newyorker Schneider, bie für 
die Konfektionsgeſchäfte Newyorks und Umgegend ar⸗ 
beiten, haben die Arbeit niedergelegt. Ihre Hunger⸗ 
löhne bieten genügenden Anlaß dazu. Es iſt eine be⸗ 
kaante Thatſache, daß man in Newyork ein Hemd 
billiger genäht haben kann, als in Berlin. Wenn die 
Woche zu Ende iſt, mag ſich die Zahl der Feiernden 
leicht auf 50 000 anhäufen. Newyork iſt eine der 
Städte, die die halben Vereinigten Staaten mit 
fertigen Kleidern verſehen. Die Polizei iſt nicht ohne 
Beſorgniß, daß der Ausſtand aufrühreriſche Szenen 
im Gefolge habe. 

Eine Feuersbrunſt hat am Diens⸗ 
tag in dem großen ruſſiſchen Dorfe Pereſſiet⸗ 
ſchnoje, wie aus Charkow berichtet wird, bei 
heftigem Winde in Zeit von einer Stunde 
dreihundert Höfe eingeäſchert. Mehrere Menſchen 
find im Feuer umgekommen, auch viele Hans⸗ 
thiere und Vorräthe von Getreide und Heu 
ſind von den Flammen vernichtet worden. 
Etwa 1700 Menſchen wurden obdachlos. 

Seit Ausbruch der Peſt ſird in 
Bombay insgeſamt 12324 Perſonen an der 
Peſt erkrankt und 10 507 Perſonen der Seuche 
erlegen. Die Geſammtzahl der in den letzten 
fünfzehn Tagen geſtorbenen Perſonen be⸗ 
trägt 1105. 

Heilung von Frohſinn und 
Gewiſſensbiſſen. In der „Ober⸗ 
ſchleſiſchen Volksſtimme“ annoncirt A. Krupocki, 
Vertreter der Naturheilkunde, Beuthen, u. a.: 
„Heile nicht nur langjährige Verdauungsſtö⸗ 
rungen, Bleichſucht ꝛc. — ſondern auch Krebs, 
Fallſucht, Frohfinn, Gewiſſensſkrupeln, Trunk⸗ 
ſucht u. ſ. w. nach Syſtem Pfarrer Kneipp ıc. 
Für Auswärtige auch briefliche Behandlung.“ 
— Allen, die vergnügt ſind und es gar nicht 
nöthig haben, ſei daher die mündliche oder 


M. Suchowolski, Segerstr. 26 


Billigſte Bezugsquelle für 


kleidersiolfe, Leinen- u. Baumwollwaaren, 


fertige 


Herren- u. Stnaben- Garderoben. 


Carstensen 
Schloſßtſtraße 14, 


v. e. I. Cigarr.⸗F. überall 


Bew. u. „Cig.“ a. 


Gegen Feuer versichert 


öchentlich 5 Mark und können 
mil Hell, Breiteſtraße 4. 


Kochfräulein 


gau), Schweiz. 
der Schweiz. 
ten zu erfrag. Paulinerſtr. 2, II. 


Die erſte 


Wiener Caffte⸗Nöſterei 


(Inhaber: Ed. Raschkowski) 
Neuſt. Markt 11, a 
empfiehlt in bekannt feiner Qualität 
und ſtets friſcher Röftung : 
Wiener-Mischung Il p. Pid. 
: do. l. p. Pid, 
eztrafeine Melange p. Pid. 
„ Kronen-Mischung p. Pid. M. 2,20. 
Billigere Sorten gebrannt 
von 0,80 Mk. p. Pd. an. 


Pelz⸗ And wollene Sachen 


werden den Sommer über unter Garantie 


zur Aufbewahrung 


angenommen. 


0. Scharf, Kürſchnermſtr., 


Breiteſtraßßſe 5. 
Etwaige Reparaturen bitte gleich zu 
beſtellen. 


Für Rettung von Trunksacht! 


verſ. Anweiſung nach 22jähriger ap⸗ 
probirter Methode zur ſofortigen radi⸗ 
kalen Beſeitigung, mit, auch ohne Vor⸗ 
wiſſen zu vollziehen, keine Be⸗ 
rufsſtörung. 1 Briefen find 50 Pfg. in 
Briefmarken beizufügen. 
Th. Konetzki, Droguift, Stein(Aar- 
Brieſporto 20 Pfg. nach 


2 14 U. o. Wohnu Elifabeth- 
Läden ſtraße 13./15. 15 Endemann, 


briefliche Behandlung des Herrn Krupocki in 
Beuthen beſtens empfohlen. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 22. Mai. 
Die Notirungen der Produktenbörſe erfolgen 
auf Grund privater Ermittelungen. 
Fonds: ſtill. 21. Mai. 


Ruſſiſche Banknoten 216,65 216,80 
Warſchau 8 Tage 216,20 216,30 
Oeſterr. Banknoten 170,60 170,65 
Preuß. Konſols 3 pCt. 98,40 98,30 
Preuß. Konfols 3½ pCt. 104,20 104,20 
Preuß. Konſols 4 pCt. 104,00 104,00 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 97,90 97,90 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 104,20 104,00 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pt. neul. II. 94,10 94,00 
do. „ 3½ pCt. do. 100,20 100,20 
Poſener Pfändbrieſe 3½ pCt. 100,401 100,40 
5 Fr pCt. 102,10 102,10 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 67,70 67,60 
Türk. Anl. C. 22,15 21,70 
Italien. Rente 4 pt. 93,30 95, 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 88,90 88,90 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 201,40 201,40 
Harpener Bergw.⸗Akt. 183,60 182,50 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. 101,00 191,00 
Weizen: Mai 161,50 162,25 
Juli 161,25 162,00 
Sep. 155.50 156,00 
Mai New⸗York 7876 80 0 
Roggen: Mai 117,75 118,00 
Juli 118,25 118,50 
Sep. 119,25 119,50 
Hafer: Mai 129,50 129,50 
Rüböl: Mat 54,40 54,50 
Spiritus: Lolo m. 50 M. St. fehlt 60,90 
do. m. 70 M. do. 40,70 41,10 
Mai 70er 45,00 45,20 
Sep. 70er 45,30 45,50 
Spiritus Depeſche. 


v. Bortatius u Grotte Köntesbere, 22. Mai, 
Loco cont. 7oer 41.00 Bf., 40,50 Gd. —,— oe. 
Mai 41,00 „ 4040 „ 0 5 
Frühjahr 41,00 „ 40,40 —.— , 
Petroleum am 21. Mai. 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark —,.— 
Berlin „ „ 10,05 { 
Thorner Getreidebericht 
vom 22. Mai 1897. 


Nach privaten Ermittelungen. 

Weizen: matt, fein hochbunt, glaſig 131/32 Ad. 157 
Mk., hellbunt 130 Pfd. 155—156 Mk., bunt 127 
bis 128 Pfd. 152.153 Mk. 

Roggen: matt, 123/24 Pfd. 108 Mk. 

Gerſte: vollſtändig geſchäftslos, Preiſe nominell, feine 
Brauwaare 120—122 Mk. 

Hafer: feſt, 120—125 Mk. je nach Qualität. 


Holzeingaug auf der Weichſel 
am 21. Mai. 


Bei Schillno. Schulz durch Bäcker 4 Traften 2577 
Kiefern = Rundholz, 14 Kiefern⸗Mauerlatten; Müller 
durch Laudinski eine Traft 1039 Kiefern⸗Rundbolz. 


Telegraphiſche Jepeſchen. 
Warſchau, 22. Mai. Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel heute 3,10 Meter. 
Tarnobrzeg, 21. Mai. Waſſer⸗ 
ftaud der Weichſel bei Chwalowiee 
3,50 Meter. 

Tarnobrzeg, 22. Mai. Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel bei Chwalowiee 
am 20., 21. und 22. Mai 2,78, 3,50 
und 3,27 Meter. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


Hirſch ſche Schneider⸗Alademit, 


Berlin, Nothes Schloß 2 (aur No. 2). 
Prämiirt Dresden 1874 und Berliner Ga 
werbe⸗Ausſtellung 1879. Neuer Erfolg: 
Juni — Jahres wurden auch die Arbeiten 
eines Schülers prämiirt. — Größte, älteſte, be= 
ſuchteſte und einzig preisgekrönte Fachlehranſtalt der 
Welt. Gegründet 1859. Bereits über 24,000 Schüler 
ausgebildet. Kurſe von 20 Mark an beginnen am 
1. und 15. jeden Monats. Herren, Damen: und 
Wäſcheſchneiderei. Stellenvermittelung kostenlos. 
Proſpekte gratis. — Achtung! Unſere Akademie ift 
nicht verlegt, ſondern befindet ſich nach wie vor im 
Nothen Schloß No. 2. Die Direktion. 


Nur gut geſtrichene und lackirte Fußböden gewähr⸗ 
leiſten die größte Sauberkeit, befördern das Wohlbe⸗ 
finden der Familie und vermindern bei Krankheiten 
ganz erheblich die Uebertragungsgefahr, darum gilt 
als beſter und geeignetſter Fußboden⸗Anſtrich, von 
Jedermann leicht ſelbſt zu bewirken, unübertrefflich an 
Trockenkraft, Härte, Glanz und Dauer, der von der 
rühmlichſt bekannten Hoflieferant Carl Tiedemann ſchen 
Lack⸗Fabrik in Dresden (unter der Schutzmarke 
Herkules“) allein erzeugte Bernſtein » Schnelltrocken⸗ 
Dellad. Dieſer, aus harteſtem Bernſtein ſorgfältigſt 
hergeſtellte Fußboden⸗Oellack mit Farbe, übertrifft 
durch ſeinen Oelgehalt die bisher zum Hausgebrauch 
vielfach angewendeten feuergefährlihen ſpiritusſen 
Fußboden⸗Lacke ganz bedeutend an Haltbarkeit. Das 
Präparat iſt in den verſchiedenſten Farben, braun, 
gelb u. ſ. w., ſtreichrecht zum Gebrauch fertig und 
trocknet, ohne nachzukleben, in einer Nacht hart auf. 
Zum einmaligen Anſtrich für etwa 15 Quadratmeter 
genügt 1 Kilo. (Siehe Inſerat.) 


M. Berlowitz, Thorn, Seglerstrasse 27. 


Waſchkleiderſtoffe in den ſchönſten Muſtern, zu ſehr billigen, ſtreng feſten Preiſen. 


heiten der Athmungs- 


M. 1,60, 
M. 1,80, 
N. 2,00, 


Man adreſſtre: 


Bad Reinerz 


klimatischer, waldreicher Höhen-Kurort -Seehöhe 568 Meter 
in einem schönen, geschützten Thale der Grafschaft 
alkalisch-erdigen Eisen-Trink- und Badequellen, 
u. einer vorzüglichen Molken-, Milch- 


Glatz, mit kohlensäurereichen 
Mineral-, Moor- u. Douche-Bädern 
u. Kefyr-Kur-Anstalt. Angezeigt bei Krank- 


) u. Verdauungsorgane, zur Verbesserung der Ernährung und 
Constitution, Beseitigung rheumatisch-gichtischer Leiden und 
licher Ausschwitzungen. Eröffnung Anfang Mal. 


der Folgen entzünd- 
Eisenbahnstation. Prospecte gratis. 


L. Stein, Thorn 


Breitestrasse 21 


von 9 Mark an 


elegante Herren-Paletots 


in verſchiedenen Farben, 


von 2. Mark an 


feine Knaben-Anzüge, 


von 3 Mark an 


Herren- Hosen 
höchst solide, 


1 


moderne Herren-Anzüge 


garantiert tadelloser Sitz und Arbeit. 


Heute früh 1 Uhr entschlief sanft im 56. Lebensjahre unsere 


geliebte Schwester, Schwägerin und Tante 


Marie Besch, 


früher Lehrerin an der städtischen höheren Töchterschule in Thorn, 
Um stilles Beileid bitten die trauernden Hinterbliebenen. 
Königsberg, den 20. Mai 1897. 
Die Beerdigung erfolgt Sonntag, d. 23. d. Mts., Nachmittags 4 Uhr 
von der Kapelle des evangelischen Friedhofs in Bromberg aus, 


W * 
Nachruf. 

: Am 20. d. Mts. verſchied zu Königsberg i. Pr. die ehemalige erſte 
wiſſenſchaftliche Lehrerin der hieſigen höheren Mädchenſchule 


Fräulein Marie Besch. 


In 2l.jähriger Thätigkeit an der Anſtalt, bis zu ihrer Verſetzung in 
den Ruheſtand im Jahre 1895, iſt ſie den Mitgliedern des Kollegiums eine 
liede und treue Mitarbeiterin geweſen und hat an den ihr auvertrauten Kindern 
im Segen gewirkt. 


Ein dankdares Andenken bleibt ihr geſichert. 
Thorn, den 22. Mai 1897. 


Der Direktor und das Lehrerkollegium der 
höheren Mädchenſchule. 


Geſtern Abend 3 ¼ Uhr verſchied plötzlich infolge Schlaganfalls 
unſere herzlich geliebte Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Schweſter, 
Schwägerin und Tante, die Wittwe 


Wilhelmine Wegner, 


geb. Tetzlaff 
im Alter von 63 Jahren, wass hiermit, um ſtilles Beileid bittend, allen 
Freunden und Bekannten anzeigen. 
Thorn, 22. Mai 1897. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Montag, den 24., Nachmittags 4 Uhr von der 
Leichenhalle des altſtädt Kirchhofes aus ſtatt. 


Nachruf. 


Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß entriß geſtern Abend plötzlich 
bei Ausübung ihres Berufes der unerbittliche Tod unſere liebe Collegin die 
Geburtshelferin Wwe. 


Wilhelmine Wegner. 


Die Entſchlafene, welche in ihrem ſchweren Berufe ſtets opferfreudig 
gewirkt hat, wird uns ſtets als ein Vorbild hingebender Berufstreue gelten. 
— Dem Thorner Hebeammen⸗Verein war die Verſtorbene ſeit Begründung 
besjelben eine treue Förderin. — Wir werden ihr Andenken allezeit in 
Ehren halten. 


Thorn, den 22. Mai 1897. 
Der Thorner Hebeammen- Verein. 


ianinos, kreuzs. v. 380 Mk. an 
Prranco-prosesen. a 15 M. mon. 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16, 
Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundduche von Mocker, 
— Kreis Thorn Band 28 
Blatt 791 — auf den Namen der 
Fuhrmann joseph und Susanne geb. 
Kielbasinski - Gorecki'ſchen Eheleute 
in Mocker eingetragene, in Mocker- 
Bogenſtraße 7, an der Ringſtraße be- 


Neue Malta⸗Lartoffeln 


empfiehlt 
Hoflieferant C. D. Wunderlich 's 


nerbeſſerte Theerſeife, 


3 Mal prämiirt, dabei 2 Staatsmedailleu, 
vielfach ärztlich empfohlen gegen Flechten. 
Jucken, Kopfſchuppen, Haarausfall 
und Hautſchürfen ꝛc. a 35 Pf.; 

Theer⸗Schwefelſeife 
vereinigt die vorzüglichen Wirkungen des 
Schwefels und des Theer's, a 50 Pfg. bei 
Anders & Co., Breiteſtraße 46, Altſtädt. 


legene Grundſtück [Wohnhaus mit | Markt. 
Pferdeſtall 215 Juli 1897 PP 
am 21. Juli g 2 a 2 
ae I => ütandschn-Lack. ss 
vor dem unterzeichneten Gericht — an =, — 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 7 — 2 RE 
verfleigert werben. =, Andere 0 Hi = 
Das Grundſtück iſt mit 0,14 Thl. — ==! 
Reinertrag und einer Fläche von = 
0,17,61 Hektar zur Grundſteuer, mit = De- Hudos pubis — 


60 Mk. Nutzungs werth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 
Thorn, den 20. Mai 1897. 
Königliches Amtsgericht. 
Kleines 


Gartengrundſtück, 


4 größere, 3 kl. Stuben nebſt 
Stallung, Eiskeller, Brunnen 
auf dem Hofe, 
Feuertaxe 5700 Mark, 
Bismarckſtraße 21, 
den Erben des verſtorbenen Magiſtrats⸗ 
boten Louis Becker gehörig, iſt für 
den billigen Preis von 4500 Mk. bei 
12—1500 Mk. Anzahlung, erbtheilungs⸗ 
halber zu verkaufen. Reſtkaufgeld kann 

ſtehen bleiben. 

Das Grundſtück iſt für kl. Gärtnerei 
oder Fuhrhalterei ganz beſonders geeignet. 

Beſichtigung jederzeit. 

Näheres durch den Vormund, Lithograph 
Otto Feyerabend. Thorn. Breiteſtr. 18. 


Ein bis zwei 


möblirte Vorderzimmer 


zu vermiethen Schillerſtraße 6, I. 


I grosser Lagerplatz 


zu verm. Wo ſagt die Expedition 


Katharinenſtr. 8010, 
I. Etg., beit. a. (Zimmern u. Zub. v. 1. Oktdr. 
zu vermiethen. Zu erfragen parterre rechts 


In m, Hauſe altſtädt. Markt 27 if die feit 
6 Jahren von herrn Dr. Wolpe inncge- 


habte 
II. Etage, 


befichend aus 6 Zimmern, Entree, Küche, Bade 

tube u. ſonſtigem Zubehör vom 1. Oktober d. Is, 

zu vermiethen. Näheres Schillerſtraße 19. 
Gustav Scheda, 


Aähmafdinen! 
Hocharmige r 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 3jährige Garantie. 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiſfchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchtnen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 
8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Wer seine Frau lieb 54, 45 


vorwärts 
kommen will, leſe Dr. Bock’s Buch: 
„Kleine Familie“. 30 Pfg. Briefm. einſ. 


G. Klötzseh Verlag, Leipzig 28. 
Druck der Buchdruckerei 


aussergewöhnlich billigen Preisen: 


N 
Dortmunder Bierbecher, dünnes Glas St. 10 Pf.] und ladet zum zahlreichen Beſuch ergebenſt ein. 
Große Glas-Compott-Teller, reizende Muſter, 


Porzellan-Kaffeetassen mit breitem Goldrand 


Hohenzollern-Park 


(unmittelbar am Schießplatz gelegen). 
Sonntag, den 23. Mai 1897: 


Großes Militär⸗Concert 


der ganzen 36 Mann ſtarken Kapelle des Fußartillerie Regi⸗ 
ments von Hindersin (Pom.) Nr. 2 
unter Leitung des Königlichen Muſikdirigenten Herrn A. Firchow. 
Unter Anderem: 5 
Ouvertuere „Die luſtigen Weiber“, Concertſatz für Piſtonſolo, Fantaſie „Hugenotten“ 
Hiſtoriſche Märſche für Heroldstrompeten u. ſ. w. 


Anfang 5 Uhr Entree 25 Pfg. 


ür gute Speiſen und vorzügliche Getränke iſt beſtens Sorge getragen 


Max Cohn 


Thorn 
empfiehlt nachſtehende Waaren zu 


’ 


Mit Hochachtung 
W. Schulz. 


Grosser Circus 


E. Blumenfeld Wwe., 


Direktion Gebr. Blumenfeld. 


130 Pferde, 28 Wagen. 6 le eigene elektr, Beleuchtungsanlage, 


trifft am Freitag, den 28. d. Mts., von Bromberg kommend, mit einer großartig 
beſetzten Kunſtreitergeſellſchaft, durchweg Artiſtinnen und Artiſten, welche in Thorn noch 
nicht aufgetreten find, hierſelbſt ein und eröffnet einen kurzen Cyklus von unwiderruflich 


nur Agroße Gala-Varade-Vorſtellungen 


mit den größten Attraktionspiecen der Gegenwart an den Tagen des 29., 30. und 
31. Mai in dem dazu für 4000 Perſonen erbauten und hochelegant eingerichteten 


Rieſen⸗Rotunden⸗Cireus 


auf dem Platz vor dem Bromberger Thor. 
Dem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend unſeren Circus als ein Kunſt⸗ 
Inſtitut I. Ranges angelegentlichſt empfehlend, zeichnen 
Hochachtungsvo 


5 u 
Gebr. Blumenfeld, Direktoren. 


Inhaber der großen goldenen Medaille des K. K. Reitinſtituts zu Prag vom 7. Januar d. J. 
Alles Nähere folgt. 
Die unentgeltliche Beſichtigung unſerer Marſtälle iſt Jedem gern geſtattet. 


Stück 10 Pf. 


Paar 25 Pf. 

Große blaue Bierkrüge, ganz neu, per 
Stück 50 Pf. 

Sturzkarafien mit Glas 30 Pf. 

Britania-Kafeelöffel, extra ſtarke Waare, per 
Dutzend 1,50 Mk. 


Britania-Esslöffel, extra ſtarke Waare, per 
Dutzend 2,25 Mk. 


Extra ſtark verzinnte Löffel, reich verziert, 
per Stück 4, 5, 7, 10 Pf. 


Gute Solinger Messer und Gabeln, 


geniethet und mit durchgehendem Heft 


das Paar 30 und 50 Pf. 


Prima Solinger Stahlscheeren mit vergoldeten 
Griffen Stück 50 Pf. 


farke große 


Sohlenichaufeluy.St. 20 ff. 


Kaffee- und Zuckerbächsen, ½ Pfund Inhalt 
Stück 20 Pf. 
Frisirlampen mit Scheere komplett 50 Pf. 
Pleſfermühlen mit Porzellan⸗Einlage, blau 
Zwiebelmuſter, Stück 50 Pf. 
Geſchnitzte 
Paradehandtuchhalter St. 30 Pf. 


Garderobenhalter, amerikaniſche, mit 4 Haken 
45 Pf. 


Dieſelben mit 6 Haken 75 Pf. 


Heinrich Netz. Umhängetäschchen mit Lederriemen das Stück 


für Ecwachſene, aus beſtem Material, 


eee eee e 


„Thorner Oſtdeuiſche Zeitung 


Große Marktnetze m. verzinntem Bügel 45 Pf. 


ax Cohn 


offerirt nachſtehende Waaren zu 


aussergewöhnlich billigen Preisen: 


Echt japanische Krümelschaufel mit Feger. 
zuſammen für 50 Pf. 

Große japaniſche Tabletts Stück 45 Pf. 

Echt japaniſche, reich dekorirte Porzellan- 
schmuckschälchen das Stück 10 Pf. 

Theeuntersätze, echt japaniſche, reich mit Gold 
verziert, das Stück 10 Pf. 

Dekorationsfächer 50 Pf. 


im 


Artushof 


ss it eröffnet. 24 
Prächtige Dekorationen 
der Kunst - Gärtnerei von 


R. Engelhardt. 


ee u 


ene Kolonne. 


Sonntag, d. 23., Nachm. 3 Uhr. 
Pünktliches, vollzähliges Erſcheinen 
dringend nöthig. 


Bürger versammlung. 


Zwecks Vorbeſprechung über die 


Stadtverordnetenwahlen 


und Aufſtellung der Kandidaten ladet 
die Bürger Thorns, namentlich die Wähler 
der III. Abtheilung, auf Dienſtag, den 
25. d. Mts., Abends 8 ¼ Uhr nach dem 
großen Saal des Schützenhauſes ein 
Der Vorſtand des Bürgerverein. 


Naloniſſen⸗Arankenhaus⸗ 
Vertin. 


Haupt- Versammlung 


Montag, den 31. Mai 
Nachmittags 5 Uhr 
im Diakoniſſenkrankenhanſe. 


Tagesordnung: Aufnahme einer Anleihe 
zum Erweiterungsbau. 


Jeden Sonntag: 
ern Ertrazug lach 
9 Ottlotschin. 


Abfahrt Thorn Stadt 2 Uhr 55 Minuten. 
Abfabrt von Ottlotſchin 8 Uhr 30 Minuten. 
R. de Comin. 


. Gurske. 2 


Einem hochgeehrten Publikum, wie den 
Vereinen und Schulen bringe ich meine 
Gaſtwirthſchaft mit ſchönem Garten, 

Kegelbahn und Tanzſaal 
in empfehlende Erinnerung 

Bequeme Verbindung mit Thorn per 
Dampfer. 

Größere Geſellſchaften wollen mir vor⸗ 
her angezeigt werden. 

Für gute Bewirthung werde ich ſtets 
beſtens Sorge tragen. 


G. Sodtke, Gaſtwirth. 
Friſche Matjesheringe 


30, 40 und 50 Pf. 
Komplettes, ff. dekorirtes porzellan-Kaffee- 


service, 6 Paar Taſſen, große Kanne und 
Milchkanne, 3½ Mk. 

Prima amerikaniſche Weckeruhren mit ein⸗ 
jähriger Garantie das Stück 3 Mk. 


Amerikaniſche Standuhren mit gutem Gehwerk 
das Stück 2 Mk. 


Hikelbrodkörbe Stück 45 Pf. 
Nickelbrodkörbe m. Majolika-Einlage Stück 95 Pf. 


Billige, gute und praktiſche Toiletteseife 
6 Stück für 50 Pf. 


Weltberühmte Lanolin-Seiſe 3 Stück 50 Pf. 
Echte Original-Golderäme-Seife 3 Stück 50 Pf. 
Echte Original-Vaselin-Seſte 3 Stück 50 Pf. 


Echte Concurren⸗Feife 
Per ehe et 2 0 P f. 
Reise- und Toilette-Spiegel, facettirt, geſchliffen 


und mit Blumenmalerei per Stück 40, 
50 und 75 Pf. 


Herkules-Frisir- und Staub-Kämme, unzer⸗ 
brechlich, das Stück 45 Pf. 

Hochfeine Porzellan-Figuren das Paar 50 Pf. 

Dieſelben in größer. Ausführung d. P. 1 Mk. 


Reisekoffer, Reisetaschen, Strickkörbe, Arbeits- 
körbe und Geschenk-Artikel zu ſehr billigen, 
ſtreng feſten Preiſen. 


Complette 


Turnapparate, 


vorzügliche Ansführung, v. St. 7½ Mk. 
Streckſchauſeln v. St. 2,50-3 Mt. 
Trapeze v. Stüd 1,75 Mt. 


Hängematten 


von 1,50, 2, 3, 3,50 bis 5 Mt, 


Max Cohn. 


empfiehlt 
„q Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


ea: 


und Malta⸗Karkoffeln 


J. G. Adolph. blatt. 


Schützenhaus- Garten. 


Sonntag, den 23. Mai er.: 


Großes 


Ertra⸗Contert 


von der Kapelle des Inf.⸗Regts. v. Borcke 
(4. Pom.) Nr. 21 
unter Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn 


Ike. 
Anfang 8 Uhr. Eintritt 25 Pf. 


Viktoria - Garten. 


Sonntag, den 23. Mai: 


F von der Kapelle 
des Sufanterie = Regiments Nr. 176 unter 
Leitung ihres Stabshoboiſten Herrn 


Bormann. 
Anfang 5 Uhr. Entree 30 Pig. 


Ziegelei-Park. 
fes Ertl von 6 Uhr ab 


Großes Ertra⸗Contert. 
Entree frei. 


Ziegelei-Park. 


von der Kapelle des Inf.⸗Regts. v. Borcke, 
(4. Pom.) Nr. 21. 
unter Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn 
ilke. 


Anfang 4 Uhr. Eintritt 25 Pf. 


Schlüſſelmühle. 


Sonntag, den 23. Mai er.: 
Großes 


Pronenadencontert, 


Scheiben ſchießen, 
Glücksrad, Kegelbahn. 
Anfang 4 Uhr. Eintritt 15 Pfg. 

Von / Uhr ab fahren halbſtündlich 
Wagen von der Holzbrücke. 


Hierzu ein Beilage und 
ein illuſtrirt. Unterhaltungs⸗ 


. 


Beilage zu Nr. 120 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


—B ELLE 


Cenilleton. 


Die Erbſchaft. 


Kriminal-Roman von Ludwig Habicht. 
Unber. Nachdruck verboten. 
(Fortſetzung.) 
„Ach, Du biſt zu ſtreng,“ begütigte hier der 
Pfarrer; „Albert Ortler iſt eine ehrliche Haut. 
Ich freue mich jedesmal, wenn er uns beſucht, 
er kommt nur leider zu ſelten.“ 

„Iſt in Dresden ſelbſt zu ſehr in Anſpruch 
genommen,“ brummte der Juſtizrath zwiſchen 
den Zähnen; Lydia ſagte aber: „Albert Ortler 
gefällt mir weit beſſer, als mein Vetter Juſtus 
Röhricht.“ 

„Ach ja, der iſt ja jetzt auch wieder in 
Dresden,“ nickte der Juſtizrath. „Kommt er 
öfter?“ 5 

„Er war erſt ein einziges mal hier,“ ant⸗ 
wortete der Pfarrer, „wir find ihm wohl zu 
ſtill, zu langweilig!“ 

„Er hat ſehr moderne Anſchauungen,“ lachte 
der Juſtizrath, „der rechte Kerl für die heutige 
Zeit. Paß auf, der bringt es noch zu etwas.“ 

„Gott gebe, daß es auf die rechte Weiſe 
geſchehe!“ ſagte der Pfarrer, dem ſchon lange 
die Pfeiſe entſunken war, und faltete die Hände. 

„Ich habe eigentlich wenig Glück mit meinen 
Angehörigen,“ fügte er ſeufzend hinzu. „Mein 
Bruder und ſeine Frau find früh geſtorben, 
Lydias Eltern eber falls; Viktor hat mir ſchweren 
Kummer gemacht, und mit meiner Nichte, Juſtus 
Röhrichts Mutter, habe ich auch nie ein rechtes 
Einvernehmen gehabt; ſie hat den Sohn gar 
zu verkehrt erzogen.“ 

„Das warte ab,“ lachte der Juſtizrath. 

Der Pfarrer ſchüttelte das greiſe Haupt. 
„Es mag ja ſein, daß er Geld und Gut zu 
erraffen verſteht; aber worauf es mir ankommt, 
das iſt nicht vorhanden, Freude wird er mir 
ſchwerlich machen!“ 

„Die macht Dir nur eine, bemerkte der 
Juſtizrath, den Kopf nach der erröthenden Lydia 
wendend; gleichzeitig ſtreckte der Pfarrer die 
Hand nach ihr aus. „Meine Lydia, mein liebes, 
autes Kind, Freude und Troſt meines Alters, 
Gott ſegne Dich und laſſe Dich ſehr glücklich 
werden!“ — rief er mit weicher Stimme, und 
der Gegenwart des Dritten vergeſſend, warf 
ſich das junge Mädchen in die Arme des Greiſes 
und küßte zärtlich ſeine welken Wangen. 

Mit einer Rührung, der er vergeblich Herr 
zu werden ſuchte, ſah Friebe dieſem Schauſpiel 

zu; erſt nach einem längeren Stillſchweigen 
gewann er den ihm eigenen, trockenen, leicht 
ſarkaſtiſchen Ton wieder und ſagte: „Wie, wenn 
dieſes Gebet bereits erhört wäre?“ 

Onkel und Nichte ſchauten ihn erſtarrt an. 

„Wenn nun das große Glück, das Du für 
Lydia erflehſt, bereits vor der Thür ſtände?“ 
fuhr der Juſtizrath fort, und der Pfarrer rief: 
„Was meinſt Du damit? Du ſagſt das fo 
eigenthümlich.“ 

„Weil ich der Bringer einer großen, über⸗ 
raſchenden Kunde bin,“ erklärte nun mit einer 
gewiſſen Feierlichkeit der Juſtizrath. „Ich habe 
keine Geſchäfte in der Umgegend, ſondern bin 
ganz allein zu Euch gekommen und habe auch 
nicht ohne Abſicht die Rede auf Viktor Haber⸗ 
korn gebracht.“ 

„Er lebt! 


7. 


Du haſt Kunde von ihm!“ riefen 


gleichzeitig Lydia und der Pfarrer. 

„Nein, er iſt kürzlich geſtorben und hat mich 
zu ſeirem Teſtamentsvollſtrecker ernannt,“ ent: 
gegnete der Juſtiz ath. 


„Doch kommt ins Haus. 


Fussboden- 
f 2 j 
— Anstrich! 
Schutzmarke, 1 
Tiedemann's 
Bernstein-Schnelltrocken-Öllack. 


1 
2 
% 
2E 
"u 


an weile jene d, deren 
daf. und Sirene 1 — Schutz 


— 5 
oden Lacke werden 
3 mil Füßen eten und 


ſollen haltbar fein. wirft ſein 
Geld, wer weniger Groſchen wegen 
nach billigen Fabrikaten greift. 

Carl Tiedemann, Dresden 
Hoflieferant. & Gegründet 1838. 
Aufſtriche und Proſpecte koſtenfrei. 
Niederlage 
in Thorn bei Hugo Claass, Seglerſtr. 96,97, 
. Ben ih u äh 


In meinem Haufe Bacheſtraße 17 iſt eine 


Herrschaft lie Bahn ung 
III. Etage vom 1. Oktober zu vermiethen. 


Soppart, Vacheſtraße 17. 


Eine Wohnung, 
I. Etage Neuſtädt. Markt, 


iſt 8 vom 1. Oktober bei 


Wohnung, 


3 Zimmer, 
ſofort zu vermiethen. Näheres 


Verſetzungshalber iſt die von Herrn 
Reg.⸗Baumeiſter Kleefeld innegehabte 


II. Etage, 
beſtehend aus 5 Zimmern, 2 Entrees, Küche, 
Speiſekammer und Mädchenſtube per 1. Juli 
zu vermiethen. Beſichtigung: Vormittags 
10—1 Uhr, Nachm. 4—6 Uhr. 

Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 


Eine Wohnung 


von 5 Zimmern, 
Zubehör von * zu vermiethen 


Baderſtr. 6, I. Etage, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Mädch.⸗„Badeſtube, 
Speiſekammer und Zubehör vom 1. Oktober 
zu vermiethen. 


Die Mittheilungen, welche ich Euch zu machen 
habe, eignen ſich doch mehr für geſchloſſene 
Räume.“ Ohne ſich auf eine weitere Erklärung 
einzulaſſen, ſchlug er den Weg nach dem Hauſe 
und dem Studierzimmer des Pfarrers ein, der 
ihm mit Lydia in hoher Erregung folgte. Dort 
angekommen, hieß er beide am Tiſche Platz 
nehmen, zog für ſich ſelbſt einen Stuhl herbei, 
öffnete die mitgebrachte Mappe und las ihnen 
den Inhalt der darin befindlichen Papiere vor. 

Das Staunen, ja man darf wohl ſagen, der 
Schrecken der Zuhörer war ſo groß, daß ſie 
der Vorleſung ohne jede Unterbrechung zuhörten. 
Als die Summe genannt ward, die Lydia zu⸗ 
fallen ſollte, ſtieß der Pfarrer einen Laut aus, 
der weit mehr wie Beſtürzung als wie Freude 
klang; Lydia aber ſaß da, die Hände in den 
Schoß gefaltet, die dunklen Augen ſtarr auf den 
Vormund gerichtet, die Lippen halb geöffnet. 

Als Friebe ſeine Vorleſung beendet hatte, 
blieb es noch einige Minuten ſtill im Zimmer, 
und dann galt die erſte Bemerkung nicht dem 
Erbe, ſondern dem Erblaſſer. Die Hände 
faltend, ſagte Pfarrer Haberkorn: „Gott ſei 
der Seele des Armen gnädig. Ich wünſchte, 
er hätte mir früher die Beruhigung gegeben, 
daß er ein arbeitſames Leben führt und nicht 
erſt nach ſeinem Tode ſein Geld zugedacht.“ 

Er hat vielleicht ſelbſt kommen wollen und 
es immer wieder verſchoben, dis es zu ſpät 
war,“ bemerkte Lydia. 

„Kannſt Recht haben!“ nickte der Juſtizrath, 
„aber Mädchen, ſchau mich doch einmal an. 
Wie iſt Dir denn zu Muthe als Beſitzerin von 
einer halben Million Mark?“ 

Lydia ſtieß nur einen tiefen Seufzer aus. 

„Kannſt es noch gar nicht faſſen!“ fuhr, 
ſich an ihrem Anblick weidend, der Juſtizrath 
fort, „haſt gar keine rechte Vorſtellung, was 
für eine Summe das iſt, was man dafür alles 
haben kann, und welche Bedeutung ſie giebt. 
Nun glücklicherweiſe bin ich da und werde als 

ein Vormund ſchon dafür ſorgen, daß das 
Vermögen gut angelegt wird und Dir nicht 
verloren gehen kann.“ 

„Ach das viele, viele Geld!“ rief jetzt der 
Pfarrer. „Für mein einziges einfaches Mädchen 
iſt die Summe eigentlich zu groß.“ 

Der Juftizrath hätte ihm gern zugeſtimmt 
und ihm geſagt, daß er eine andere Vertheilung 
gewünſcht hätte; er unterdrückte jedoch eine 


ſolche Bemerkung, um weder den Pfarrer noch 


Lydia zu beunruhigen. Beide legten ihre 
Freude an den Tag, daß Ortler und Röhricht 
ebenfalls bedacht waren und ſchienen in ihrer 
Weltunkenntniß den großen Abſtand zwiſchen 
deren Antheil und der Erbſchaft gar nicht zu 
ermeſſen, ſondern 50 000 Mark ebenfalls für 
einen Reichthum zu halten. 

„Nun, ein einzelnes einfaches Mädchen 
wird ſie am Ende nicht lange mehr bleiben,“ 
ſagle er deshalb mit vergnüglichem Schmunzeln. 
„Mit 500 000 Mark iſt ſie eine ſehr annehm⸗ 
bare Partie und kann, wenn ſie will, ſogar 
einen Grafen heirathen!“ 

Lydia ſchlug die Hände vor das Geſicht, 
ſchrie laut auf und brach in einen Thränenſtrom 
aus. Die Worte des Juſtizraths wirkten auf 
ſie, als wäre ein Sonnenſtrahl plötzlich in einen 
dunklen Raum gefallen und härte alle darin 
befindlichen Gegenflände mit blendendem Lichte 
erhellt. Erſt in dieſem Augenblicke ward ihr 
klar, welche Bedeutung die ihr zugefallene große 
Erbſchaft für ſie hatte. 

„Das Glück, das große Glück!“ rief ſie. 
„O nun kann alles, alles gut werden! Nun 
wird die Gräfin —“ Erſchrocken hielt fie 


bebör zu vermiethen 
urowski, Gerechteſtr. Nr. 2. 


Küche, Zubehör, per 


ulmerstr. 6, | vermiethen. 


Mädchenſtube und 
Keil, Seglerſtraße 11. 


Zu erfragen daſelbſt. 


ganz neu, von 3 Stuben, 


Jakobs-⸗Vorſtadt, Schla 


Gerechteſtraße Nr. 


iſt eine freundliche Wohn 
großen Zimmern nebſt Zubehör von ſofort 
Zu erfragen 


E Wohnun 


beſtehend aus 6 Zimmern, III. 
Zubehör, Altſtädt. Markt 5 
Artushof jefort oder ſpäter 


a Eine beſſere mittlere 
Familienwohnung 


von ſofort zu vermiethen Be 


Eine Wohnun 


v_ 5 Zim. u. ſehr reichl. Zubeh,, part., um⸗ 
ſtändehalber v. ſof. bis z. J. O 
nehmb. Preis z. derm. Z. erf. k. d. Exp. d. Bl 


Eliſabethſtraße 16, | 


Ecke Strobandſtraße, iſt von fofort eine 
Parterre-Wohnun 
Altſtädtiſcher Markt Nr. 12 renovirte zu einem e eignet, 


Wohnung, 2. Etage, ſofort zu vermiethen erm. Liel te feld. 


inne; ihr liebliches Geſicht ward wie mit Blut 
übergoſſen. Einen verſchämten Blick auf den 
Juſtizrath, einen hilf. flehenden auf den Oheim 
werfend, eilte ſie aus dem Zimmer. Friebe 
wollte ſie zurückhalten, aber der Pfarrer ver⸗ 
hinderte ihn daran. 

„Laß das Kind,“ ſagte er, „ſie muß mit 
ihrem Herzen und ihrem Gott allein fein. 
Was plötzlich über ſie gekommen, iſt gar zu 
wunderbar und überwältigend; hat es mich 
doch ſelbſt mächtig erſchüttert.“ 

„Laſſen wir fie," ſtimmte der Juſtizrath 
bei. „Was wir noch miteinander zu bereden 
haben, dürfte ohnehin beſſer in ihrer Abweſen⸗ 
heit geſchehen. Es ſcheint, die Erbſchaft ge⸗ 
winnt in ihren Augen erſt Werth, ſeit fie dar⸗ 
auf aufmerkſam geworden iſt, daß fie fie dem 
geliebten Mann zubringen kann.“ 

„Ich würde es bedauern, wenn es anders 
wäre,“ ſagte der Pfarrer. „Meinſt Du, daß 
die Gräfin Kunitz jetzt die Heirath mit freund⸗ 
licheren Augen anſehen wird?“ 

„Ohne allen Zweifef“, erwiderte der Juſtiz⸗ 
rath zuverſichtlich. „Es iſt ihr ja nur um 
eine reiche Partie für den Sohn zu thun. 
Wenn der junge Grof ſeinen Sinn nicht ge⸗ 
ändert hat —“ 

„O nein, nein!“ fiel der Pfarrrer ein und 
theilte dem Freunde mit, welche Nachrichten 
Lydia kürzlich von dem jungen Grafen erhalten 
hatte. „Ich ſah recht ſchwere Kämpfe voraus; 
Gott in ſeiner Gnade hat ſie abgewendet!“ 
fügte er mit einem Blick nach oben hinzu. 

Der Juſtizrath pfiff leiſe durch die Zähne. 

„Näriiſche Welt,“ murmelte er, „muß da 
Einer nach den Südſtaaten der Union ver⸗ 
ſchlagen werden, ſchuſten und arbeiten, damit 
hier in Sachsen eine heruntergekommene Herr⸗ 
ſchaft wieder in die Höhe gebracht werden 
kann.“ 

Als er das betroffene Geſicht des Pfarrers 
gewahrte, ſetzte er, ihm auf die Schulter 
ſchlagend, hinzu: „Bange braucht Dir dabei 
nicht zu ſein. Theodor Kunitz iſt ein braver 
hochanſtändiger Menſch, das Geld könnte in 
ſchlechtere Hände fallen als die ſeinigen. Mit 
einem Theil von Lydias Vermögen ſind die 
ärgſten Schulden zu tilgen und die Güter 
wieder in ſehr guten Stand zu ſetzen; als 
Sachverwalter der Gräfin bin ich mit den Ver⸗ 
bältniffen ſehr gut vertraut und werde überdies 
die Augen offen halten, daß mein liebes Mündel 
nicht zu Schaden kommt.“ 

„Ihr Geld, willſt Du ſagen,“ verſetzte der 
Pfarrer, „daß fie nicht Schaden leide an Leib 
und Seele, davor kann nur Gott ſie bewahren.“ 

„Ihr Geiſtlichen ſeid uns Juriſten noch 
über, müßt immer das Ike Wort behalten,“ 
ſcherzte der Juſtizrath. „Möchte wohl dabei 
ſein, wenn der Tgeodor ankommt und das 
große Glück erfährt. Na, zur Verlobung komm' 
ich heraus, und mit der Hockzeit wollen wir 
dann auch nicht lange zögern.“ 

„Warum denn ſo eilen,“ fragte der Pfarrer, 
dem der Gedanke, daß er ſich von ſeinem 
Leet linge trennen ſolle, nun doch recht ſchmerzlich 
aufſtieg. 

„Damit die dumme Beſtimmung, die Viktor 
ſeinem Teſtament angehängt, je eher je lieber 
gegenſtandelos wird, kann dergleichen nicht aue⸗ 
ſiehen,“ rief der Juſtizrath verdrießlich, lachte 
aber ſogleich were auf und ſetzte hinzu: 

„Geht alles, wie es ſoll, ſo taufen wir 
übers Jahr den Stammhalter des Grafen Kunitz 
und den richtigen Erben von Viktor Haberkorn. 
Jetzt aber iſt es die höchſte Zeit für mich, daß 
ich mich wieder auf den Weg mache.“ 


daſelbſt. 


— 


Pferdeſtall und Wagenremiſe. 


IE eine 


ob. f. jed.an= | yermiethen. 


die ſich evtl. en 
en . Möblirtes 
A 
128 
* 


Wilhelmsstadt 


I. Etage 7 Zimmer, 
III. Etage 4 Zimmer, 
nebſt allem Zubehör, auf Wunſch auch 


R. Schulz, Neuſtädtiſcher Markt 18. 
Strobandſtr. Nr. 15, II, iſt 


Wohnung 
verſetzungshalber für 470 Mark ſofort zu 
C. Schütze. 


1 kl. möbl. Zim. m. guter Penſſon vom 
. M. zu baben Gerechteſtraße 2, LI. 


I möbl. Zim. zu verm. Gerechteſtr. 28, f.] geſchoß, 73 qm. 1. Odergeſchoß, 141 
1 fr. m. Zim. 3. I. Juni 3. v. Jacobsſtr. 16, 1, 

Zimmer 

von ſofort zu vermiethen Tuchmacherſtr. 20. 


Da knallte auch ſchon der Kutſcher, den der 
Juſtizrath für dieſe Stunde beſtellt hatte, mit 
der Peitſche, und jener rüſtete ſich ſchnell zum 
Aufbruch. Der Pfarrer begleitete ihn bis zum 
Wagen, und auch Lydia kam herbei, um von 
dem Vormund Abſchied zu nehmen. 

„Ich komme bald wieder, Lydchen, und in⸗ 
zwiſchen grüße von mir — Du weißt ſchon, 
wen ich meine,“ flüſterte er der Hocherröthenden 
zu und kniff ihr in die Wangen. a 

Onkel und Nichte ſchauten dem davonrollenden 
Wagen nach, dann legte der Pfarrer Lydias 
Arm in den ſeinen und machte mit ihr einen 
Spaziergang durch den Garten. „Mein liebes, 
liebes Kind,“ ſagte er, „dieſe Stunde hat 
mancherlei in Deinem Leben verändert.“ 

„Oheim; es iſt ein großes, ein unermeßliches 
Glück!“ unterbrach ſie ihn. 

„Möchte es ſich als ſolches erweiſen!“ ſagte 
er fromm, die Hände faltend und ſie dann 
ſegnend auf ihren Scheitel legend, „aber vergiß 
das eine nicht, meine Lydia, ein wahres Glück 
kann uns nie von außen kommen; es muß aus 
dem Innern des Menſchen quellen; das Sprich⸗ 
wort, jeder Menſch ſei ſeines Glückes Schmied, 
hat eine viel tiefere ethiſche Bedeutung, als man 
gemeinhin damit verbindet.“ : 

Sie küßte ihm die Hand, war aber doch 
jetzt nicht in der Stimmung, ihm in ſeinen Be⸗ 
trachtungen zu folgen. Eine ſo tief innerliche 
Natur ſie war, — heute verlangten Jugend 
und Liebe doch ihre Rechte; ſie ſah das Glück 
einzig und allein in der Vereinigung mit dem 
Geliebten, deſſen Ankunft für die nächſten Tage 
bevorſtand. 


* * 
* 


(Fortſetzung folgt.) 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


Dlüß Staufer -Kitt 
in Tuben und in Gläſern, mehrfach prämirt und an ⸗ 
erkannt als das Praktiſchſte u. Beſte zum Kitten zer⸗ 
brochener Gegenſtände, empfiehlt: Philipp Elkan Nacht. 


Lebens verſicherungsbank für Deutſch⸗ 
land in Gotha. Die ältefte und größte deutſche 
Lebens verſicherungsſtalt, welche, lediglich mit der 
Lebensverſicherung auf den Todesfall 
ſich deſchäftigt, hat auch im Jahre 1896 recht be⸗ 
friedigende Geſchäftsergebniſſe erzielt. Es wurden 
von ihr 5447 neue Verſicherungen über 39,828,800 
Mark abgeſchloſſen. Die Summen, welche für einge⸗ 
tretene Sterbefälle zu zahlen waren, blieben 
wieder erheblich — um 2¼ Millionen 
Mark! — hinter der rechnungsmäßigen Erwartung 
zurück und die Abgänge bei Lebzeiten hielten 
ſich in ſehr mäßigen Grenzen. Der Verſicherungsbe⸗ 
ſtand ſtieg auf 87 309 Perſonen mit 710,229,400 Mk. 
Verſicherungsſumme. Auch in finanzieller Hin⸗ 
ſicht erwieſen ſich die Geſchäftsergebniſſe im Jahre 
1896 wieder durchaus günſtig. er reine 
Jahres =» Ueberſchuß bezifferte ſich auf 
8,480,941 Mark! Dieſes Ergebniß iſt mit den 
niedrigen Verwaltungskoſten zu verdanken, die nur 
5,01 pCt. der Jahres⸗Einnahme betrugen. Die 
Fonds der Vank erreichten die Höhe don 
221,723,199 Mark. Darunter find 36,611,742 Mark 
reine Ueberſchüſſe enthalten, die im Laufe der nächſten 
Jahre voll und unverkürzt als Dividende an die 
Verſicherten zurückgewährt werden. Im Jahre 
1897 beziffert ſich dieſe Dividende insgeſammt auf 
7.927,527 Mark und ſtellt ſich für die einzelnen Ver⸗ 
ſicherten je nach der Art und dem Alter ihrer Ver⸗ 
ſicherungen auf 30 bis auf 134%, der im Jahre 
1892 eingezahlten Jahres⸗Normalprämien. 


Rothe Pracht ⸗Betten Ta 
| 2 Sommerwohnungen m. kl. unbeb. Ag ſo lange noch m 
Küche und Zus beſtehend aus 2 reſp. 3 Zimmern, Küche und Vorrath iſt, großes Ober⸗, Unterdett Tg 
a Zubehör auf der Eulmer Vorſtadt (früher | u. Kiffen, reichl. m. weich. Betif. gef., 
bihausftr. 59. Torn ſche Gärtnerei) ſind von ſofort zu ver- zuſ. 12½ M., Hotelbetten 15½ M., 
. II miethen. W. Rinow, Heiligegeiſtr. 18. a e 1 b 20 M 
Mehrere Mittelwohn. zu verm. Aust Zufall eingetr. 1 Ladung Prachtv. 
' pon 1 ei A. ittmann, Mauerſtraße 70. Halbweißer Lamon Halbdaunen von 


wunderb. herrl. Fülltraft (nur 4 Pfd. 

zum Oberbett), à Pfd. 2.35 M. 

Nichtpaſſ. zahle Betrag retour, daher 
fein Riſiko. Preisl. gratis, 


III 


ſind in meinem neuerbauten Hauſe A. Kirschberg, Leipzig, 
[Wohnungen per 1. Juli oder l. Oktober Pfaffendorferſtraße 5. 
age, und] zu vermiethen: 
Een Parterre 3 immer, wird in kürzester Zeit durch blosses 


Ueberpinseln mit dem rühmlichst be- 
kannten, allein echten Apother Rad- 
lauer’schen Hühneraugenmittel (d. i. Sali- 
eyleoliodium) a. d Kronen-Ayutheke, 
Berlin, sicher uud schmerzlos beseitigt. 
Carton 60 Pf. Depot i. d.meistenApotheken 


„ —: du) Se hnnscentnaucnhiherse ches 
Möbl. Part.⸗Zim. z. ver. Bäderitr, 13. 
— . — . 


Die Geſchäftsräune 


der früheren f. C. Schultz'ſchen Tiſchlerei, 
Eliſabeth⸗ und Strobandſtraßen⸗Ecke, be⸗ 
ſtehend in ca. 135 qm. 


J: Hühnerauge, Hornhaut und Warze 


Keller, 85 qm. Erd⸗ 
m. 
3. Obergeſchoß, 141 qm. Dachboden find 
von ſofort im Ganzen oder getheilt 
zu vermiethen. 

Houtermans & Walter. 


Bekanntmachung. 


In unſerem Einwohner⸗Meldeamt wird 
zum 1. Juni d. Js. eine Büreaugehilfen⸗ 


welche 
Sprache mächtig ſind, 
fordert, ihre Geſuche bis zum 24. d. Mts. 
an die Polizei⸗Verwaltung (Einwohner 
* einzureichen. 
Thorn, den 15. Mai 1897. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


ftelle frei. 
Bewerber, 


Wohne jetzt 
9 Katharinenſtr. 10, part. 


gegenüber dem Gouvernements⸗ 


Zahnarzt Loewenson. 
Breiteſtraße 26 
(Eingang Scilleritraße, — 


Photographiſches Atelier 


von H. Gerdom, Thorn, Neuſtädt. Markt. 
Mehrfach prämiirt. 

Photograph des deutſchen Offizier⸗ und 

Beamten⸗Vereins bin ich hier am Orte 


nur BR: 


Franz la, 


Werkstatt. für Polster 
und Decoration: 


SE Berliner 


ai u. Plätt⸗ Anſtalt. 


Beſtellungen per Poſt. 


J. Globig, Klein Mocker. von 2—15 Mk. 
Haustelephone Lehrlings-Anzüge von 5 Mt. an 
— KERN N 
Tauchelemente Gonfirmanden-Anzüge 
Induetions - Apparate von 7,50-18 Mk. 
Elektro-Magnete Knaben-Anzüge s-ı Bahre bon 2-15 Mt. 
en Glocken Engros gebe ſämmtliche Artikel zu Fabrik⸗Preiſen ab. 


A. 


Eigene circa 2000 Quadratmeter große 
uebungsbahn, "Ta 


Druckknöpfe ſowie 
Elektro - medieinische Apparate 
empfiehlt 
— zu den bilfigfien Preifen — 


Heiligegeiſtſtraße 13. 


Fahrrad-Depot 


Oskar Klammer 


Brombergerstrasse 84 


der polniſchen 
werden aufge⸗ 


Vorräthig in den Apotheken. 


Ausserdem in folgender Handlung: Oswald Gehrke, Thorn. 


gebäude. 


Dr. Kunz. Baldige Uebergabe 


unſeres Ladenlokals bedingt 


Total-Ausverkauf 


zu jedem annehmbaren Preiſe. 


Gebr. Jacobsohn, Vreiteſtraße 16. 


Aron Lewin, Thorn, 


Culmerstrasse 4. 


Nachdem ich meine Geſchäftsräume bedeutend vergrößert, um allen Anforderungen N 
gerecht zu werden und ſämmtliche Artikel von den billigſten bis zu den feinſten reich 
aſſortirt habe, empfehle nachſtehende Artikel 


zu den billigſten Preiſen F— 
Herren-Anzüge bon 980 u. 7 
Rock- Anzüge, Kammgarn, zweireihig von 18 -50 Mk. 
Sommerüberzieher für Herren 
Halbseidene Westen 


Hosen in verſchiedenen Deſſins 


Tapezier. 


von 7,50--30 Mk. 
von 2,50 Mk. ab. 


Bestellungen nach Mauss effektuire binnen 
24 Stunden unter Garantie guten Sitzes. 


Reelle Bedienung. 


au 
105 


2000000000008 


000 


A. Rosenthal & Co. 
Hut- und Herrenartikel. 
Kneipp-⸗ Sandalen,, 
Lawns⸗tennis⸗, Radfahrer⸗, Turn⸗ 

Kopf⸗ und Fuß⸗Bekleidung. 


Herren-, Knaben- u. Kinder-Stroh-u,Filzhüte 
in modernflen Facons und reicher Auswahl. 


Nauck, 


OO0O0O0OOOOOOO 


1 
Ui 
1 
5 


5 dem besten Fu 
ET PETER] 


9009 
Nur Handarbeit. | 
Julius Dupke, 
. 29, Inh. Rosenfeld, Seat 20, 
empfiehlt ſein gut ſortirtes Lager in 
Herren- Damen-, Mädchen- 1. Kinder- | 
Schuhwaaren | 
| jeder Art zu den billigſten Preiſen. | 
Bestellungen nach Maaß jowie Reparaturen werden 
A ; S 1 und billig ausgeführt. = 
ER 51 Fabrikat. 
werden gegen „ zur Bi angenommen 
Jede Reparatur und Aenderung wird fachgemäss ausgeführt. 
C. Kling’s Nachf., Kürſchnermeiſter. 
Breiteſtraße 7, Eckhaus. 
Metalle und Holz: ſowie mit Tuch 
überzogene 
Särge. 
Große Auswahl in Steppdecken, 
Sterbehemden, Kleider, ⸗Jacken ꝛc. 
liefert zu befaunt billigen Pteiſen das 
Sarg⸗ A. Sch von 


chröder, 


Coppernieusſtr. 30, 
ſchrägüber der ſtädtiſchen Gasanſtalt. 


ene. Arbeitspfere 


ſowie zuverläſſige Reparaturwerkſtätte. 
— | mir f ährend i ßer A hl Verkauf. 
5 Instrumente ſtehen bei mir fortwährend in großer Auswahl zum Verkau 
ER alter Art, Blas- u. Streich Neuberg, Berlin, 


Lehrterſtraße 12/13. 


eas, Zithern 2c. verſendet f . 
e 2 Pabrt f Antereffante Bücher. —D—⁵˙ — Börter 
me Gotthard Doerfel, Reichhaltiger 1 gegen 20 Pfg. 


Preisliste gratis und franco. 


Rollwagen 


2 BEN zu verkaufen durch Heinrich Netz. 


Porto verſchloſſen durch 
A. Hesse. Eſchwege, Schildgaſſe 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger; 


Klingenthal, Sa. 


N 


Fragl Suren Aral 
über Mallon Wein 


— 


Malton-Tokayer 
Malton-Sherry 


Deutsche Weine aus deutschem Malz, 


Diätetisches Stärkungsmittel aller- 
ersten Ranges für Kranke, Schwache und 
Genesende. Anerkannt von den massgebendsten 
Autoritäten, hervorragend durch absolute 
Reinheit und hohe Nährkraft. 


Haupt-Depöt: M. Claasz, Apothekenbesitzer, Bromberg. 


In Thorn zu haben bei H. Claass, Drogenhandlung. 


Feste 
Preisel 


Streng 
9 


ab 2 a N 
Bitte bleiben Sie vor meinem een tet steh n! a 


Grösste Auswahl dieser Branche. 


Herrenhüte steif und weich 2,— 2,50 3,— 3,50 Mk. 

do. Haarfilzhüte a UNNA 7, — Mk. 
Kinder- und Kenfirmandenhüte . 1 ‚25 1.50 1,75 3,— 2.50 Mk. 
Cylinderhüte neuester Form 3 6.— 7,50 = und 11,-- Mk. 
Strehhüte für Knaben und Herren 0 75 1. 50 2,— 2,50 Mk. 


Reiseschuhe, Reisehüte, Reisemützen, Lodenjagdhüte bei 


Gustav Grundmann, 
Breitestrasse 37. 

Ständiges Lager der vorzüglichen Herrenfilzhüte von Habig in Wien. 

BUNAAAAAARAARFRAEAR ART FT R FR FRRE 


Mechaniſche Schuhmwanren-Fabrik 
Baderſtraße 20, 
== Detail-Verkauf. 
ne NT RE 1 zu . 


Supi 


guszgog 870 bunu l 


Weitgehendſte Garantie 
Theilzahlung geſtattet 


Lieferantin vieler r Militär ⸗ — b Ziollbebörden. 
Fahrräder allererſten Ranges, leichteſter Gang, beſtes Material. 


Vertreter: &. Peting's Wwe., 
Waffen: und Fahrradhandlung THORN, Gerechteſtr. Nr. 6 


Daſelbſt werden auch ſachgewäß Reparaturen ausgeführt. 


ne 


Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend die ergebene Anzeige, 
daß ich meine 


Klempnerei 


nach der 


Schuhmacher- und Schiller ſtr.-Ecke 


in das Haus des Herrn Böttchermeiſters Lange verlegt 1 Werde 
mich bemühen durch tadelloſe Arbeit und billigſte Preiſe mir alleitige 
Zufriedenheit zu erwerben. 


Tür Bauklempnerei, Canaliſations⸗ 
und Walerleitungsanlagen, ſowie 


Dacheindeckungen 
RE ene nur eivile Preise. 2 


——en 2 


Anlage eteütriſcher Klingelzüge und Haustelephon. 
Ausführung ſämmtlicher Reparaturen. 


J. Rosenthal. Hlempnermeilter. 


/F 
F. F. Resag' 


eutscher fJern-fPBichorien 


aus garantirt reinen ist das ausgiebigste aller bis- 
Cichorien- Wurzeln beste und 


nenne 


her bekannten 
Caffé. Surrogate. 


ieee 


sammıl. Apo=] 


Go; bie 
eis Fl. M. 1—. 


ar Grüne Se Berlin N., Shaufleefr. 19, 


— 9 Niederlagen in faft fämtlichen Apotheken und größeren Drogen⸗Handlungen. S—— 
egen Motten und Schaben 


ist das Beste Hofliefer. -Wunderlich’s 
Präpar. Patchouly-Pulver, 


eingestreut, schützt es Kleider, Pelz- 
werk, Teppiche gründlich u. tödtet 
alles Ungeziefer. Patehouly ist seit 
100 Jahren in Indien u. China gegen 
Motten allgemein eingeführt, in Dosen 
a 40 Pfg bei Anders & Co 


12 Mocker: Schwanen⸗Apotheke. 


eee 8 "Thorn 8 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung 

ist die an erg in 27. Ass 

erschienene Schrift des Med.-Rath 
Dr. Müller r 


zeslorke HAewwen- und 


rue Gh 


Freie ee, eee Couvert 
für eine Mark in Briefmarken, 
Eduard Bendt, Braunschweig. 


M. Schirmer in Thorn. 


